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Das Wort der Kumpel
Sozialistische Verpflichtungen der Kollektive 
der Betriebe und Organisationen des Kombinats 
„Karagandaugol“

Die Werktätigen der Betriebe und Organisa­
tionen des Kombinats „Karagandaugol” haben 
einen Kampf um die Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 

♦ entfaltet und lenken ihre Bemühungen und ihre 
schöpferische Energie auf die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen in der Kohlegewinnung, auf 
eine beschleunigte Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Verbesserung der anderen 
technisch-ökonomischen Kennriffern. Die für 
1971 — das erste Jahr des neunten Planjahr­
fünfts —- übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen sind erfolgreich erfüllt. Die Ar­
beitsproduktivität eines Arbeiters bei der Kohle- 
gewinnung ist gegenüber 1970 um 6 Prozent ge­
stiegen und machte 73 Tonne» im Monat aus, 
überplanmäßig wurde 1 Miflion Tonnen. Kohle 
gewonnen und für 18 Millionen Rubel Produk­
tion realisiert

Die Grubenarbeiter des Kombinats billigen 
aufs wärmste die Beschlüsse des Novcmberple- 
nums des ZK der KPdSU (1971), die Innen- und 
die Außenpolitik unserer geliebten Kommunisti­
schen Partei. Sie sind bestrebt, zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Auflagen des Fünfjahrsplans 
einen würdigen Beitrag zu leisten und überneh­
men folgende sozialistische Verpflichtungen:

— auf Grund der Komplexmechanisierung, der 
jjrKonzcntricrung von Bergarbeiten, der Vervoll­

kommnung der Arbeitsorganisation und der In­

Für die künftige Ernte
Von Tag zu Tag werden, die Fröste stärker. In einzelnen Geble 

ten zeigt das Thermometer schon mehrere Tage 20 Grad unter Null. 
Mit welcher weißer Decke hat der Januar die endlosen Steppen der 
Gebiete Aktjublnsk, Uralsk, Kustanal. Nordkasachstan, Turgal und 
Zellnograd bedeckt. Kelche Schneefälle waren In den Gebieten Osi- 
kasachstan, Semlpalatlnsk. Pawlodar. Und wie Im Frühjahr dröhnt 
auf den endlosen Steppenwelten des Gebiets Kustanal das laute Rat­
tern Tausender Traktoren. Die örtlichen Mechanisatoren führen den 
Weißacker auf vielen Tausenden Hektar der Getreidefelder, Wiesen 
und Weiden. Ihre Kollegen aus dem Gebiet Aktjublnsk setzten zur 
Festigung des Schnees gegen den Wind die Glattwalzen ein. Die 
Ackerbauern sind bestrebt, die günstigen Verhältnisse zur Anhäu­
fung der Feuchtigkeit maximal zu nutzen.

Alle Hände voll zu tun haben Jetzt die Mechanisatorentrupps für 
hohe Ertragfähigkeit der Felder, die In vielen Wirtschaften organi­
siert wurden. Von früh bis spät fahren sie den Dung auf die Felder. 
Der Lenln-Kolchos, Rayon Presnowka, die Sowchose „Naloblnskl” 
und „Usunkolskl", Gebiet Nordkasachstan, haben je Hektar schon die 
zweifache und sogar dreifache „Dosis” organischen Dungs ausge­
bracht. Insgesamt wurden In der Republik allein im November und 
Dezember des vergangenen Jahres 3.6 Millionen Stalldung auf die 
Felder gefahren. Das ist fast doppelt soviel wie zur gleichen Zelt des' 
Vorjahres.

(KasTAG)

Mastbullen-Rekordgewlchtler
KUSTANAL (KasTAG). Als man 

in das Kustanaier Fleischkombinat 
zur Abnahme eine Gruppe Mastbul­
len aus dem Sowchos „Moskalew- 
ski“ kbliefertc, machte der Mitar­
beiter des Fleischkombinats große • 
Augen: ..Zum ersten Mal sehe ich 
solche Riesenkälberi"

Das durchschnittliche Gewicht ei­
nes jeden sienzehnmonetigen Ochs­
leins betrug 587 Kilo, bei höchster 
WohlgenährtheiL Jeder Mastbulle 
hat dem Sowchos 250 Rubel Rein- 
Sewlnn eingebracht. Der Direktor 

ieser fortschrittlichen Wirtschaft, 
Verdienter Zootechniker der Kasa­
chischen SSR, M. G. Karpow, er­
zählte von den „Geheimnissen" der 
Rinderzucht.

„Diese Tiere erhielten eine gut 
durchdachte Futterration", unter­

tensivierung der Produktion die Fünfjahraufgabe 
in Steigerung der Arbeitsproduktivität in vier 
Jahren zu erfüllen und diese Kennziffer in den 
5 Planjahren um 45 Prozent zu erhöhen, darun­
ter im Jahre 1972'— um 8 Prozent. Im Jahre 
1975 die moaatsdurchschnittliche Arbeitsproduk­
tivität eines Arbeiters bei der Kohlegcwinnung 
auf 100 Tonnen zu bringen:

— die Erfüllung des Fünfjahrplans der Kohle- 
gewinnung zum 25. November 1975 nbzuschlic- 
ßen und der Volkswirtschaft überplanmäßig 
nicht'weniger als 4 Millionen tonnen Kohle zu 
liefern, darunter 1 Million Tonnen im Jahre 
1972;

— durch die größtmögliche Einsparung der 
materiell-technischen Ressourcen, der Elektro­
energie und durch die Senkung der anderen 
Produktionskosten sowie durch die rationelle 
Nutzung des rollenden Eisenbahnmaterials und 
die Verbesserung der Qualität der an die Kon­
sumenten zu liefernden Kohle 14 Millionen Ru­
bel überplanmäßigen Gewinn zu erzielen;

—in den fünf Planjahren einen Arbeitskomplex 
zur weiteren technischen Umrüstung der Pro­
duktion zu verwirklichen und • das Niveau des 
mechanisierten Vortriebs im Jahre 1975 auf 90 
Prozent gegenüber dem Gcsamlumfang der Un­
tertagebauarbeiten zu bringen, das Niveau des 
mechanisierten Wcgfüllens der Kohle in den 

strich AL G. Karpow, „außer Heu 
und Silage, das sie in Genüge be­
kamen,' wurden jedem Tier 100 
Gramm entfluorierten Phosphats, 
90 Gramm Kochsalz, IQ0 
Gramm Karbamid, 700 Gramm 
Schrot mit Kichererbsen, und 4 Ki­
lo gebrochenen Hafers gegeben. Im 
Vergleich zur gewöhnlichen Schnell­
mast haben wir auf jedes Zunahmc- 
kilo des Lebendgewichts 7.5 an­
statt 9 vereinbarter Futtereinhciten 
verausgabt. Die tägliche Gewichts­
zunahme betrug 1 100 — I 200 
Gramm. Jm Verlauf von 4 Monaten 
betrug das Gewicht der Tiere 587 
Kilo. Alle unsere Maslherden sind 
jetzt auf diese Ration überführt. 
Wir sind im Begriff, das Abliefc- 
rungsgewicht jedes Mastbullen im 
Vergleich zum vergangenen Jahr 
um 30 — 40 Kilo zu vergrößern.

Fjodor Phlllppowitsch Helbcl Ist der beste Motorlst Im Sowchos 
„Woroneshskl”, Rayon FJodorowka. Gebiet Kustanal. Seine Schicht­
aufgabe erfüllt er immer zu 110 - 120 Prozent.

Dank dem Fleiß solcher Arbeiter erfüllt diese Wirtschaft den Plan 
der Überholung und Vorbereitung der landwirtschaftlichen Technik 
zu den bevorstehenden Feldarbeiten erfolgreich.

Foto: A. Babkin

Streben — auf 95 Prozent, darunter mit Hilfe 
der mechanisierten Komplexe — auf 80 Pro­
zent; die Anzahl der Strebe mit einer Ausla-r 
stung von 1 000 und mehr Tonnen pro Tag zu 
vergrößern, die durchschnittliche Tagcsausla-, 
stung je Abbaustreb auf 850 Tonnen und je 
Grube — auf 5 300 Tonnen zu bringen;

—eine vorfristige Erfüllung der Jahrespläne im 
Bau von Wohnhäusern, kulturellen und sozialen 
Einrichtungen sicherzustellen. In den Jahren 
1971 — 1975 Wohnhäuser mit einer Gesamt­
wohnfläche von etwa 820 000 Quadratmetern. Kin­
dergärten — mit I 120 und allgemeinbildende 
Schulen — mit 3850 Plätzen. Krankenhäuser 
— mit 490 Betten. Polikliniken — für I 200 
Krankenbesuche. Vorbeugestellcn — mit 400 und 
Klub — mit 900 Plätzen in Betrieb zu nehmen;

—alle Werktätigen des Kohlenbeckens durch 
verschiedene Formen der ökonomischen und 
technischen Produktionsschulung zu erfassen.

Die Kumpel Karagandas betrachten cs als ihre 
Pflicht, ihren Patenkolchosen und -Sowchosen 
ständige Hilfe bei der Festigung ihrer materiell- 
technischen Basis, bei der Durchführung der 
landwirtschaftlichen Arbeiten, bei der Reparatur 
der Technik und bei der Verbesserung der kul­
turellen und sozialen Betreuung der Schaffenden 
des Dorfes zu erweisen.

Die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellten der Betriebe und Organisationen des 
Kombinats „Karagandaugol” rufen alle Gruben­
arbeiter des Landes auf, den Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts bzw. des Plans von 1972 noch 
weitgehender zu entfallen und den 50. Jahrestag 
der Gründung der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken durch neue Arbeltssiege zu 
würdigen.

Die sozialistischen Verpflichtungen wurden 
in den Versammlungen der Kollektive der 
Betriebe und Organisationen des Kombinats 
„Karagandaugol" erörtert und angenommen.

(Aus „Kasachstanskaja prawda")

Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an den Afrikanischen Nationalkongreß

MOSKAU. (TASS). Das Zentralkomitee der KPdSU 
beglückwünschte den Afrikanischen Nationalkongreß 
von ganzem Herzen zum 60.' Gründungstag.

Der Afrikanische Nationalkongreß „ist ein wahrer 
Vertreter der Interessen und des-Willens der afrikani­
schen Bevölkerung dieses Landes.. Er verteidigt kon­

Nichtpaktgebundenheit und Freundschaft
TASS-INTERVIEW MIT AUSSENMINISTER VON BANGLA DESH

NEU-DELHI. (TASS). „Nichtpaktgebundenheit und 
Freundschaft mit allen Völkern — das sind die Grund­
prinzipien der Außenpolitik von Bangla Dcsh". erklärte 
der Außenminister von Bangla Dcsh, Abdus Samad, 
der sich zur Zeil in Indien aufhält, in einem TASS- 
Gespräch. Er stellte fest, die Regierung seines Landes 
wende sich entschieden gegen Kolonialismus, Neokolo­
nialismus und Imperialismus.

Der Außenminister schätzte die Haltung der Sowjet­
union und anderer sozialistischer Länder während der 
jüngsten Ereignisse in Hindustan hoch ein. In diesem 
Zusammenhang sagte er. der im vergangenen Sommer 
unterzeichnete Vertrag über Frieden. Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und Indien 
habe den Friedenskräften auf der Hindustan-Halbinsel 
unschätzbare Unterstützung erwiesen und zum Fiasko 
der Kräfte des Krieges beigetragen.

Abdus Samad verurteilte die Politik der USA gegen­
über Hindustan. Die USA unterstützten nie die de­
mokratischen Kräfte in. Asien, erklärte er. Auch in 
diesem Fall lieh Washington Unterstützung den Kräf­
ten, die die Repressalien in Bangla Desh entfesselt 
hatten und deren Aktionen gegen die Freiheitskämpfer.

Die vor kurzem veröffentlichten Geheimdokumente 
des Weißen Hauses entlarvten das wirkliche Wesen der

Alltag von Bangla Desh
DAKKA. (TASS). Hunderttau­

sende Menschen, die noch vor kur­
zem Ostpakistan-Flüchtlinge ge­
nannt-wurden. kehren jetzt nach 
Bangla Desh zurück. Entsprechend 
einem von den Regierungen von In­
dien und Bangla Desh gemeinsam 
ausgearbeiteten Programm erhalten 
die Flüchtlinge vor ihrer Heimreise 
unentgeltlich Geldsubveritionen. die 
sie nicht zurüekzuzahlen brauchen, 
sowie Lebensmittel, damit sie 
schneller nach Hause zurückkehren 
können. Die Straßen der Grenzge­
biete von fttdien und Bhngla Desh 
ziehen ununterbrochen Lastkraft­
wagen. Omnibusse und Fahrzeuge 
■mit den heimkehrenden Flüchtlin­
gen. Zahllose Menschen, die in an 
Indien grenzenden Gegenden von 
Bangla Desh beheimatet sind, keh­
ren zu Fuß, ohne auf ihren Platz in 
einem Omhibuss oder Lastkraftwa­
gen zu warten, zu ihren Heimen 
zurück.

Die Wohnstätten der meisten 
Flüchtlinge wurden von der west-

Parteitag der
BEIRUT. (TASS). In der llbane- 

sischen Hauptstadt wurde der III. 
Parteitag der Libanesischen Kom­
munistischen Partei eröffnet. Es 
handelt sich um den ersten Kon­
greß seit der Legalisierung der 
Partei.

Die Delegierten des III. Partei­
tages der Kommunistischen Partei 
Libanons nahmen ein Referat des 
Mitglieds des Politbüros des ZK. 
Kerim Mrue. über politische Thesen 
und ein Referat des Mitglieds des 

pakistanischen Armee und loka­
len Extremisten in der Unterdrük- 
kungszeit zerstört. Deshalb hat die 
Regierung von Bangla Desh eine 
Reihe von Durchgangslagern ein­
gerichtet, in denen die Heimkehren­
den vorübergehend Asyl finden. 
Diese Lager bestehen bereits In 
Khulna, Jessore, Kushtia, Faridpur 
und anderen Städten. Nach Anga­
ben der Presse sind über 1 200000 
Ostbengalen bereits nach Bangla 
Desh zurückgekehrt. Jeden Tag 
treffen immer neue Gruppen heim­
kehrender Flüchtlinge ein.

In Dakka. der Hauptstadt von 
Bangla Desh, kehrt das Leben in 
die gewohnten Bahnen zurück. 
Noch vor kurzem bestand akuter 
Mangel -an Treibstoff für den nor­
malen Betrieb des Verkehrs, heute 
aber stehen an den Tankstellen 
schon keine langen Reihen von 
Kraftwagen und Omnibussen mehr. 
Die Stadt wird regelmäßig mit Le­
bensmitteln versorgt. Märkte und 
Kaufläden sind offen. Wie der Mi­

KP Libanons
ZK Youssef Hattar Helou über das 
Agrarprogramm der Partei entge­
gen. Auch Delegierte verschiedener 
Gebiete Libanons ergriffen das 
Wort.

In seinem Referat stellte Kerim 
Mrue fest, daß die von der Partei 
veröffentlichten politischen Thesen in 
den Parteiorganisationen auf das 
aktivste erörtert wurden. Die Dis­
kussionen zu diesem Thema, die vor 
dem Parteitag stattfanden, zeigten 
die gewachsene Einheit und Ge­

sequent deren Heiliges Recht auf Freiheit und Men­
schenwürde und kämpf entschieden für die Beseiti­
gung des schändlichen Rassistenregimes in Südafrika. 
Die Sowjetmenschen sind solidarisch mit dem mutigen 
Kampf der südafrikanischen Patrioten", heißt es in der 
Grußbotschaft

Politik der USA-Regierung, einer Politik, gegen die die 
Völker Asiens gemeinsam auftreten müssen. Anders 
kann man die Spannungen in diesem Raum nicht be­
seitigen und einen langwährenden und dauerhaften 
Frieden, ohne den sich die Prosperität der Völker un­
möglich erreichen läßt, nicht sichern.

Samad verurteilt« schärfstens die Haltung der chine­
sischen Staatsführung. Er erklärte. Peking habe „die 
Massenmorde in Bangla Desh und die Unterdrückungs­
politik des Regimes Yahya Khan unverhohlen unter­
stützt". Wir hatten geglaubt, daß China nach seiner 
Aufnahme in die UNO bei der Förderung der revolu­
tionären Tendenzen der unterdrückten Völker der Welt 
eine positive Rolle spielen werde. Doch Peking setzte 
sich im Bunde mit der USA-Regierung für die Völker­
mordpolitik ein.

Abschließend gab der Minister erneut dem Hefemp- 
fundenen Dank des Volkes von Bangla Desh für Volk 
und Regierung der Sowjetunion Ausdruck. „Ich bin 
überzeugt, sagte er. „daß die Beziehungen zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und von Bangla Desh freund­
schaftlich und eng sein und auf der festen Grundlage 
der Freundschaft, Brüderlichkeit und Zusammenarbeit 
beruhen werden." 

nister für Lebensmittelversorgung 
und Landwirtschaft Mazumdar er­
klärte. werden große Mengen von 
Reis. Weizen. Zucker. Speiseöl und 
anderen Lebensmitteln nicht nur 
nach Dakka. sondern auch in die 
übrigen Städte und Gebiete des 
Landes transportiert. Alle Trans­
portmittel, von kleinen Booten bis 
zu schweren Lastkraftwagen, sind 
bei der Beförderung von Lebens- 
mitteliz, in allen Gegenden von 
Bangla Dcsh eingesetzt.

In den Räumen des Sekretariats, 
wo die meisten Regierungsstellen 
von Bangla Desh untergebracht 
sind, herrscht eine geschäftige, ak­
tive Atmosphäre. Ein Vertreter des 
Pressedepartements berichtete dem 
TASS-Korrespondenten. daß die Re­
gierung zur Zeit eine Unzahl von 
Problemen zu lösen hat, die mit 
der Wiederherstellung und Rekon­
struktion der Wirtschaft mit ei­
ner Umgestaltung • der kapitalisti­
schen und halbfeudalen Wirtschaft 
nach sozialistischen Prinzipien Zu­
sammenhängen.

schlossenheit der libanesischen 
Kommunisten und bewiesen, daß 
die Politik der Libanesischen Kom­
munistischen Partei und ihres Zen­
tralkomitees durch alle Gliederun­
gen der Partei rückhaltlos unter­
stützt wird.

Mit großer Aufmerksamkeit 
lauschten die Anwesenden einer 
Rede des Führers der Sozialisti­
schen Fortschrittspartei Libanons, 
Kamal Jumblatt.

Altynbek 
Daribajews 
Reko rdschmelzen

TEMIRTAU. (KasTAG). Einen 
neuen Erfolg erzielte die Konver­
terbrigade Altynbek Daribajews 
von der Kasachstancr Magnitka im 
Wettbewerb mit dem ukrainischen 
Metallurgen Jcgor Proskurin. Zu­
sätzlich zür Aufgabe lieferte sie 
im vergangenen Jahr über 24 000 
Tonnen Stahl. Das ist bedeutend 
mehr, als alle anderen Brigaden 
der Konvcrtcrhallc zusammen ge­
leistet haben.

Einen guten Start hat die Briga­
de im neuen Jahr genommen: der 
erhöhte Plan wird erfolgreich erfüllt. 
Die Entwurfskapazität des Konver­
ters ist bereits überboten. Gegen­
wärtig liefert Daribajews Brigade 
jede Stunde 50 Tonnen Metall 
mehr, als vorgesehen ist. Das ist 
der hohe Berufsqualifikation der 
aadcmitgliedcr. der meister-

■n Ausführung des Produk- 
tionsprozessses zu verdanken. Die 
Chargendauer ist tun ein Drittel re­
duziert. Die Brigade beschloß, im 
laufenden Jahr zu Ehren des-50. 
Jahrestags der Bildung der 
UdSSR überplanmäßig 20 000/Ton­
nen Stahl zu schmelzen.

In 30 Länder 
der Welt

ZELINOGRAD. (KasTAG). In 30 
Länder der Welt wird das Pum­
penwerk im neuen Jahr seine Er­
zeugnisse exportieren. Gegenwär­
tig stellt cs Pumpen von 132 Be­
nennungen und 600 Varianten her. 
Sie haben sich in den chemischen 
Industriebetrieben ausgezeichnet be­
währt. Im vergangenen Jahr waren 
die Znlinogradcr*Pumpen fast auf 
allen großen Industrieausstellun­
gen, man sah sie auch auf dem Pa­
zifik-Jahrmarkt in Lima. Nach je­
der Ausstellung vergrößerte sich 
die Zahl der Abnetimer— Länder. 
Wenn im vergangenen Jahr in 20 
Länder Pumpen geliefert wurden, 
so sind es jetzt 30.

Das Kollektiv des Werks über­
füllte das Programm des ersten 
Jahres des neunten Plahjahrfflnfts. 
Dank der. neuen Technik buchte der 
Betrieb 100 000 Rubel überplanmä­
ßigen Gewinn. Es wurde dii Ver­
pflichtung übernommen, den Funf- 
jahrplan in vier Jahren zu erfüllen.

Im Pawlodarer 
Chemiewerk

In dem Im Bau begriffenen 
Chemiekombinat unterzeichnete 
die Staatliche Kommission das 
Protokoll für die Inbetriebnahme 
der mächtigen nördlichen Was­
serfassung. Jede Ihrer sechs 
Pumpen kann In der Sekunde 
bis sieben Kubikmeter Irtysch- 
wasser In die Wasserleitung 
pumpen. Hel der Montage der 
technologischen Ausrüstungen tat 
sich die Brigade F. Sakljanows 
hervor, die Ihre Aufgabe ausge­
zeichnet meisterte.

Auf dem Territorium des 
Kombinats werden über 100 
Produktlonsgcbtlude errichtet 
werden. Da stehen schon der 
Ingenleur-BJock. das mechani­
sche Reparaturwerk. Zur Inbe­
triebnahme werden die StlckstotT- 
Sauerstoff-Statlon. die erste Hal­
le der Grundproduktion vorbe­
reitet. Das Kombinat wird Che- 
mleprodukte von mehr als 50 
Benennungen herstellen. Seine 
erste Baufolge soll Im laufenden 
Planjahrfünft vollendet werden.

(KasTAG)

p ARIS. Nach seinem dreiwöchi- 
• gen Ausbleiben kam der ame­

rikanische Vertreler wieder zur 
Konferenz, doch nur um neue Ma­
növer In die Wege zu leiten. Dies 
erklärte der Vertreler der Delega­
tion der Provisorischen Revolutio­
nären Regierung der Republik Süd­
vietnam, Li van Sau, auf einer 
Pressekonferenz nach der 139._ Sit­
zung der Pariser Vierer-Gespräche. 
Der Vertreter der RSV stellte fest, 
daß der amerikanische Chefdele­
gierte sich In seiner Rede haupt­
sächlich auf das Problem der soge­
nannten „amerikanischen Kriegsge­
fangenen" konzentriert habe.

HELSINKI. Das Sekretariat des 
Weltfriedensrates hat in Hel­

sinki eine Erklärung veröffentlicht. 
Darin werden alle freiheitsliebenden 
und fortschrittlichen Kräfte aufge­

fordert. sich von dem Außen­
minister Großbritanniens. Home 
und dem Führer des südrhodesi- 
sehen Rassistenreglmcs. Smith, ab­
geschlossenen Abkommen zu distan­
zieren. Der Weltfriedensrat ruft auf, 
eine Kampagne zur. Unterstützung 
des nationalen Befreiungskampfes 
des Volkes Simbabwe zu entfalten 
und von Großbritannien und den 
anderen Westmächten die Respek­
tierung der UNO-Resolutlon zu ver­
langen, in der ökonomische Sank­
tionen gegen das Smlth-Rasslsten- 
regime vorgesehen sind.

HANOI. Die Volksbclreiungs- 
streitkrälte der nationalen 

Befreiung von Kambodscha haben 
vom 26. Oktober bis 26. Dezember 
1971 4 000 Soldaten und Offiziere 
des Gegners außer Gefecht gesetzt. 

Große Mengen an Waffen und Kriegs- 
geräten wurden vernichtet oder 
erbeutet. Diese Angaben enthält ein 
Telegramm des Oberbefehlshabers 
der yolksbefreiuügsatreltkräfte an 
die Soldaten und Offiziere, in dem 
sie zu ihren im Kampf gegen die 
Pnompenh-Truppen erzielten Erfol­
gen beglückwünscht werden.

ASHINGTON. Die Atomener- 
** gickommission der USA gab 
bekannt, daß die Volksrepublik Chi- 
na auf dem Ubungsgclände Lob­
nor eine weitere Atomsprengung in 
der Atmosphäre durchgefübrt hat.

TOKIO. Der Bürgermeister von 
Hiroshima. Yamada, richtete 

an Mao Tse-tung ein Protesttcle- 
gramm gegen den abermaligen 
Atomwaffenversuch in der Atmo­
sphäre. Der Bürgermeister betonte, 
er protestiere „im Namen der Ein­
wohner von Hiroshima, die die 
Schrecken eines Atombombarde­
ments erlebt haben .

LONDON. Zehntausend Auto- 
mobilarbelter Großbritan­

niens sind Im Ausstand. Sie for­
dern höhere Löhne. Das „Crysler"- 
Werk von Linwood hat die Produk­
tion völlig cinsteilen müssen. Be­
streikt wird auch das große LKW- 
und Traktorenwerk von Bathgate, 
das der Gesellschaft „British Ley- 
land" aqgchört. Die Fließbänder ei­
nes weiteren Automobilwerks In 
Liverpool sind stillgclegt worden. 
Die Arbeiter protestieren gegen 

die widerrechtliche Entlassung von 
zwei ihrer Kollegen.

KAIRO. Der Beschluß Washing­
tons. an Israel Phantom- 

Flugzeuge zu liefern, zeugt davon, 
daß die Vereinigten Staaten bei der 
Regelung der Nahost-Krise nicht 
als Unterhändler auftreten können. 
Das sagte der Stellvertretende Mi­
nisterpräsident und Außenminister 
Ägyptens. Mahmoud Riad, nach sei­
ner Ankunft in Kuweit.

Riad unterstrich, daß die Liefe­
rung zusätzlicher Phantom-Maschi­
nen an Israel ihm den Weg zu neu­
en Aggressionsakten gegen arabi­
sche Staaten eröffnet.

Im Hinblick aut die neuen Schrit­
te der amerikanischen Regierung 
zur Verstärkung der militärischen 
Macht Israels müssen die arabi­
schen Länder Konsultationen auf 
höchster Ebene durchführen, unter­
strich der Außenminister der ARA.
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Erziehung am Beispiel
Du Leben der Kinder, Ihre Te­

ten und Bestrebungen hingen in 
vielem vom persönlichen Beneh­
men des Vaters, der Mutter, von 
ihrem Verhelfen zur gesellschaft­
lichen Arbeit, zu den Mitmenschen, 
von ihren festen moralischen An­
schauungen ab.

Im Jahre 1918 schrieb XV. I. Le­
nin. daß die Macht des Beispiels, 
die sich In einer kapitalistischen 
Gesellschaft nicht zu offenbaren 
vermochte. In einer Gesellschaft, die 
das Privateigentum an Boden und 
an Fabriken abgeschsffen hat, von 
großer Bedeutung sein wird. Die 
Äußerungen W. I. Lenins Ober 
die Macht des Beispiels beziehen 
sich vollständig auf die Erziehung 
in der Familie.

In der Eamllie bekommen die 
Kinder die ersten X’orstcllungen 
über das Leben, hier formieren sich 
Ihre Charaktere. Neigungen, Ge­
wohnheiten. Die richtige Erziehung 
der Kinder fordert große Aufmerk­
samkeit und ist eine verantwor­
tungsvolle und komplizierte Ange­
legenheit. Und wie hoch das Bil­
dungsniveau der Eltern auch sein 
mag, müssen sie danach streben, 
die von der sowjetischen Pädago­
gik gesammelte Erfahrung zu 
übernehmen.

Jede Mutter, jeder Vater lieben Ih­
re Kinder. „Auch ein Huhn ver­
steht cs. seine Kinder zu lieben", 
schrieb A. M, Gorki, „aber sie zu 
erziehen ist eine wichtige Angele- 
geheit von staatlicher Bedeutung, 
die Talent und Lebenserfahrung 
fordert."

Die Kinder berufen sich gewöhn­
lich auf das Beispiel der Eltern, 
Familienmitglieder, der nahen Ver­
wandten. wenn sie sich über ihre 
Taten aussptechen: „So handelt 
die Mutter'. „So sagte der Vater'. 
„Die Nachahmungsllhigkelt des 
Kindes Ist ebenso notwendig wie 
das selbständige Schaffen. Darin 
tritt auch die Individualität des 
Kindes zutage...", schrieb N. K. 
Krupskaja.

Es gibt viele Erziehungsmetho­
den: Unterhaltung. Überzeugung, 
Bitte, Befehl, Aufmunterung, Be­
strafung usw. Aber all das hat 
keinen wert, wenn das Wichtig­
ste fehlt — die Autorität und das 
persönliche Beispiel der Alteren. 
Wenn die Eltern für Ihre Kinder 
als Vorbild dienen und bei Ihnen 
wahre Autorität genießen, so wer­
den die Bitte, der Befehl, die Un­
terhaltung, das Überzeugen die er- 
wünschte Einwirkung zur Folge 
haben und umgekehrt.

Verlangen Sie mal von Ihrem 
Kind, daß cs sein Schuhwerk in 
Ordnung hält, wenn Sic selbst 
schmutziges anhaben.

A. S. Makarcnko schrieb: „Ihr 
eigenes Benehmen ist hier am wich­
tigsten. Sic dürfen nicht denken, 
daß Sic Ihr Kind nur dann erzie­
hen. wenn Sic mit ihm sprechen, 
oder ihm Befehle erteilen. Sie er­
ziehen cs In jedem Augenblick 
Ihres. Lebens, sogar dann, wenn 
Sie nicht zu Hause sind. Wie Sie 
sich kleiden, mit und von anderen

Menschen sprechen, wie Sie sich 
freuen oder betrübt sind, wie Sie mit 
Freunden und Feinden umgehen, 
wie Sie lachen, die Zeitung lesen- 
all das ist für das Kind von Be­
deutung."

Wie bildet sich denn die Autorität? 
Dazu sind keine besonderen Eigen­
schaften der Persöhllchkcit nötig. 
Die wahre Autorität hängt 
vom Menschen selbst ab und kann 
in jeder Familie erobert werden. 
Die Lebenserfahrung der Eltern, 
ihre ideologisch-politische . Stall 
lung. ihr moralisches Antlitz — 
all das schafft Autorität sogar in 
jenem Fall, wenn die Eltern keine 
ausreichende Bildung haben

In Ihrem Aufsatz schreibt die 
Schülerin der 8. Klasse: „Unsere 
Mutter hat keine vollendete Mittel­
schulbildung. aber sie erteilt _ uns 
solche Ratschläge, für die wir ihr 
dankbar sind, sie ist unser Freund 
und Ratgeber..."

Sehr warm sprechen die Kinder 
von Ihren Eltern, wenn die Fami­
lie in Eintracht lebt. Mutter. V’a- 
ter sind heilige Worte für uns alle. 
Und die Jahre können die Herz­
lichkeit der Eltern aus dem Ge-’ 
däehtnis der Kinder nie löschen.

„Unsere Mutter Ist sehr schön.“ 
sorach die Kosmonautin Valentina 
Nlkolafewa-Tercschkowa nach Ihrem 
hervorragenden Weltraumflug zit 
der Öffentlichkeit. „Eben sie erzog 
uns das Gefühl der Achtung vor 
dem Menschen, vor der Arbeit an. 
Sie lehrte uns, vor keinen Schwie­
rigkeiten zurflckzuschrecken und 
Kräfte zu finden, um letzter« zu 
Überwinden. Und wie schön sang 
sie. als sie noch jung war... Wenn 
wir ihr zuhörten, vergaßen wir die 
Zeit Sie ist für uns das beste Bei­
spiel Im Leben."

Wollen wir auch den Eltern 
selbst das Wort erteilen.

„feh erlaube es mir niemals, 
Handlungen meiner Frau in Anwe­
senheit der Kinder zu tadeln", sagt 
der Vater P.. der 6 Kinder großge­
zogen hat. „Ebenso beherrscht Ist 
auch meine Frau. Diese Selbstbe­
herrschung erziehen wir'auch un­
seren Kindern an...“

Die Eltern erwerben Achtung, 
wenn Ihre Kinder sehen, daß das 
Lehen aller Familienmitglieder in­
haltsreich ist. wenn sie fortge­
schrittene Menschen sind, Ihr Ideo­
logisches und politisches Niveau 
erhöhen, am gesellschaftlichen Le­
ben aktiv teilnehmen. Fine Famjlle, 
die sieh von der Außenwelt ah- 
schließt, Ist nicht imstande, die 
Kinder richti" zu erziehen und 
ihnen als Vorbild zu dienen.

„Ich habe heute 3 Normen erfüllt", 
teilt ein Schrittmacher der Pro­
duktion zu Haus« angekommen den 
Familienmitgliedern mit. „Wenn 
Ich groß bin", sagt sein Sohn, „wer- 
de Ich auch 3 Normen erfüllen."

Jede Familie muß wissen, was 
es heißt, das Kind im Geiste der 
kommunistischen Überzeugung zu 
erziehen. Das heißt, von Kindheit 
an seine Gefühle und Handlungen 
darauf lenken, um in Zukunft der 
Heimat Nutzen zu bringen, flam­

mende Patrioten und überzeugte 
Internationalisten zu werden.

Wir möchten ertlhlcn, Wie der 
Held der Sowjetunion Juri Mala­
chow, erzogen wurde Er wuchs als 
schwächlicher, aber standhafter 
und hartnäckiger Junge herpn. 
Juras Mutter, Emilia Alexandrow- 
na. erinnert sich an solch einen 
Fall. Eines Winters tobte ein 
Schncesturm. Jura, der kürzlich ei­
ne Krankheit durchgemacht hatte, 
kehrte sehr spät nach Hause zu­
rück. Seine Filzstiefel waren durch 
und durch miß- „Wo hast du dich 
so lange aufgehaltcn?" — „Wie 
konnte ich denn anders, als alle 
Abc-Schützen nach Hause zu brin­
gen.
Eine wichtige Rolle spielt die ästhe­

tische Erziehung der Kinder.
. Kolja hat in seinem Tagebuch 

fast in allen Fächern nur gute und 
ausgezeichnete Noten. „Da werden 
sich die Eltern bestimmt freuen", 
denkt er für sich. „Die Fünfen und 
Vieren — da» Ist gut", lobte ihn 
der Vater. ..Leiner hast du im 
Zeichnen und Singen nur eine Drei." 
„Das sind nebensächliche Fächer, 
das sagt man auch in der Schule", 
erwidert der Sohn.

Es werden Jahre vergehen, Kolja 
wird die Gesetze der Natur erken­
nen. Maschinen bauen, andere 
lehren. Da wird Ihn aber jemand 
fragen: „Hat Ihnen das dritte Kon­
zert von Rachmaninow gefallen?"

„Rachmaninow?.. Ja, ja..."
Und für sich wird er denken:
„Wer IsLdenn Rachmaninow, was 

für ein Konzert?.."
Bedeutet das nicht, daß sich die­

ser Mensch der großen Freude, die 
uns die Kunst, die Musik bringen, 
beraubt hat?

M. I. Kalinin schrieb in seiner 
Anrede an die Pioniere:

„Mein Wunsch ist. daß ihr gut 
lernt. Und dazu muß man seine 
Lernzeit und den Tag so einteilen, 
daß euch die Zelt zum Lernen. 
Spielen und zum Sporttreiben aus­
reicht. Denn wir wünschen, daß ihr 
nicht nur gebildete, sondern auch 
gesunde, lebensfrohe, glückliche 
Kinder seid."

Das sind einige wichtige Vor­
aussetzungen für die Förderung 
der F.rzlenungskraft des Beispiels. 
DI* Eltern. Lehrer müssen immer 
daran denken, daß das X’orblld ein 
wichtiges Erziehungsmittel ist. Im 
weiten Sinne des Wortes bedeutet 
das Beispiel die Erziehung der 
Kinder, Jugendlichen an den Tatsa­
chen unserer bemerkenswerten 
Wirklichkeit, am Beispiel führender 
Menschen unserer Gesellschaft, 
hervorragender Persönlichkeiten 
der Verangenheit, an literarischen 
Gestalten.

Es ist die Aufgabe der Lehrer 
ein treffendes Beispiel zu finden, 
es für die Erziehung der Kinder, 
der zukünftigen Aufbauer des Kom­
munismus. dienlich zu machen.

K. TOPORKOW.
Direktor des Lehrerfortbil- 
dungalnatltuti
Zellnograd

Gelobtes Lehrmittel
Die originellen Lernmittel, 

die das Erlernen der deutschen 
Sprache erleichtern, sind vom 
Lehrer der Odessaer Staatskurse 
für Fremdsprachen I. S. Posto- 
lowski und von dem Lehrstuhl- 
lelter des elektrotechnischen In­
stituts des Fernmeldewesens 
J. G. Semjonow entwickelt wor­
den.

Das eine von diesen Lernmit­
teln stellt in mehrere Sektoren 
eingetellte Legescheiben dar.

Wenn man die Scheiben um­
stellt, bekommt man verschiede­
ne. Zeitformen von Verben und 
das Schema der Blldungsart die­
ser Zeitformen. Andere Übungs­
mittel sind dem Rechenschieber 
ähnlich. Durch ihre Benutzung, 
wird der Schüler sich die Oram- 
matlkregeln. bzw. den Wort­
schatz der deutschen Sprache 
besser einprägen.

(TASS)

Neue Mechanisatorenkader
Etwa 50 000 Oberschüler er­

lernen den Beruf eines Trakto­
risten. Kombineführers. Autofah­
rers. In der Mittelschule von 
Arykbalyk, Gebiet Koktschctaw. 
wurden In den letzten 12 Jahren 
etwa 500 Traktoristen, 200 
Kombineführer ausgebildet. Von 
den 348 Schulabgängern der 
Perwomaisker Schule haben 258 
Mechanisatorenberufe bekommen.

letzteres ermöglichte dem Sow­
chos „Pèrwomalskl”, seinen ße- 
darf an Mechanisatorenkadern zu 
befriedigen.

Gegenwärtig werden In 125 
Mittelschulen der Republik Me­
chanisatoren ausgebildet. Ende 
des Planjahrfünfts wird sich 
diese Zahl verfünffachen.

(KaaTAO)

Im Sternbild 
der 
Bruderrepubliken

Einen Interessanten Abend „fm 
Sternbild der Bruderrepubliken" ha­
ben die Schüler der Schule in 
Shangiskuduk veranstaltet. Jede 
Klasse stellte eine der Unionsre­
publiken dar.

Die Schüler hatten sich zu die­
sem Abend gut vorbereitet. Endlich 
kam der langersehnte Tag. Im fest­
lich geschmückten Saal der Schule 
versammelten sich die Gäste. Der 
Schuldirektor Alexander Wilhclmo- 
wltach Bürbach eröffnete den 
Abdnd.

Zu diesem Abend hat man bunte 
Wandzeitungen hcrausgelassen und 
den brüderlichen Republiken gewid­
mete Schautafeln verfertigt. Es 
wurden auch Lieder und Gedichte 
unserer Brudervölker vorgetragen, 
Sehr warm wurden vom Publikum 
deutsche Volkslieder aufgenommen. 
Einen guten Eindruck hinterließen 
auch die Tänzer in den bunten 
Volkstrachten, die an diesem Abend 
Volkstänze darboten.

Es wurde ein Preisrätsel „Kennst 
du deine Republik?" durchgelührt.

Dieser Abend hat allen sehr gefal­
len.

W. ENODIN

Gebiet Zelinograd

Mannigfaltig gestaltet
Der Deutschlehrer, Johann Rich­

ter. aus der Mittelschule „Saw- 
wa“ In Merke, wendet beim 
Deutschunterricht verschiedene fort­
schrittliche Methoden an, um bei 
den Schülern das Interesse für 
die Sprache zu wecken. Dabei sind 
Ihm die Zeitungen „Neue* Leben“ 
und „Freundschaft“ die beslen 
Helfer. Besonders Ist bei den Schü­
lern die „Kinder-Freundschaft" be­
liebt — daraus erfahren sie von 
Ereignissen, die nicht nur In der 
Republik, sondern auch Im Gebiet, 
Rayon und In unserem Dorf ge­
schehen. Die Kinder lesen diese 
Selle gern zu Hause, und In der 
Stunde läßt sie der Lehrer Johann 
Richter das Gelesene wiedergeben.

Ich hatte Gelegenheit, einer 
Deutschstunde In der 10. Klass* 
beizuwohnen. Die Schüler sprachen 
nur Deutsch, sie lasen sehr geläu­
fig und richtig Texte und gaben 
deren Inhalt kurz wieder.

In den 5.-8. Klassen wendet 
der Lehrer technische Mittel an und 
fertigt, wenn nötig, selbst An­
schauungsmittel an. Ganz beson­
ders freuen sich die Schüler, wenn 
Lehrer Johann Richter mit dem 
Bajan zur Stunde kommt und mit 
ihnen ein Lied elnübt. Als leiden­
schaftlicher Musikfreund leitet er 
auch das Estradenorchester der 
Schule.

0. SCHMIDT

Gebiet Dihambul

Seite 2 •

Kaderschmiede am Blauen Berg

Kommt man mit Schuldirektoren und Mit­
arbeitern von Volksblldungsorganen Ins Gc- 
spräch, so wird die Koktschetawer Pädsgogl- 
schc Wallchanow-Hochschule oft erwähnt. Es 
fehlt eben noch vielerorts an Deutschlehrern, 
und dl« Lehrer für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht, die In Koklschetaw heran- 
gebildet werden, sind In der Republik ge­
fragt. Es klappt aber nicht immer bei der 
Verteilung der Abgänger, manche arbeiten 
nicht In ihrer Fiachrlchung. In diesem Jahr, 
um nur ein Beispiel anzuführen, waren drei 
Abgänger der Abteilung deutsche Sprache 
und Literatur in das Gebiet Nordkasachtan 
geschickt worden. Kein einziger von Ihnen 
arbeitet als Lehrer der deutschen Multefspra- 
che. Sie unterrichten Deutsch als Fremdspra­
che, Manche Schuldirektoren aus Orten, wo 
viele Sowjetdeutsche leben, wissen noch gar 
nichts von dieser Abteilung In Koklschetaw. 
Das sind die Gründe, die uns veranlaßten, die 
Hochschule zu besuchen.

Studenten und cor städtischen Zuhörern auf. 
Zu Beglrtn des zweiten Studienjahres wird 
dann der Abschluß des Lehrganges feierlich 
begangen und die ausgebildeten Lektoren hal­
ten bis Beendigung des Instituts bei ver­
schiedenen Veranstaltungen in der Hoch­
schule. in den Patensowchosen usw. Vorträge.

Belm Rektor der Hochschule Jewgeni Iwa­
nowitsch Bajarskl fanden wir uns gerade In 
einer Zelt der Sitzungen und Beratungen (In 
Organisationen der Stadt) ein, und es war 
weder seine noch unsere Schuld, daß das Ge­
spräch so kurz ausfiel. Sich entschuldigend, 
sagte er beim Abschied: ..Ich bin erst kaum 
warm geworden auf diesem Posten" (er Ist 
seit Herbst Im Amt). „Juri Alexandrowltsch 
und Vitali Stepanowitsch sind bestimmt bes­
ser Im Bild.''

Juri AlexandrowlUoh Lyskow ist Prorektor 
der Hochschule für I-ehr- und wissenschaft­
liche Tätigkeit. Vitali Stepanowitsch Potscfle- 
kajenkow — Dekan der Fremdsprachenfakul­
tät. . .

Lyskow ist unser alter Bekannter, und wir 
finden ihn in seinem Arbeitszimmer. Was uns 
besonders wundernimmt und gleichzeitig 
hocherfreut — er Ist allein, und wir können 
uns ungestört unterhalten.

Mit dem bedeutenden Jubiläum des Jahres 
1972 — dem 50. Geburtstag der UdSSR — 
das der gesamten Tätigkeit aller Organisatio­
nen und Institutionen der Hochschule, sowie 
der Lehrer und Studenten sein Gepräge gibt, 
falle auch ein kleines Jubiläum -zusammen, 
sagt Juri Alexandrowltsch. Die Pädagogische 
Wallchanow-Hochschule ist Im Herbst 1972 
auch Geburtstagskind, sie wird 10 Jahre alt.

Angefangen wurde 1962 mit 150 Studen­
ten. Heute sind es Im Direktstudium fast 
zehnmal soviel. Von den drei Fakultäten der 
Hochschule ist die Fremdsprachenfakultät 
die größte. Bel den letzten Aufnahmen sind 
allein an diese Fakultät 175 Studenten neu­
aufgenommen worden. Davon 75 in die Ab­
teilung Deutsch als Fremdspralhe. 50 In die 
Abteilung deutsche Sprache und Literatur, 
die Lehrer für den muttersprach'.lchen 
Deutschunterricht hcranblldet. und 50 In <lie 
Abteilung Englisch als Fremdsprache.

In den Räumen des Lehrgebäudes war es 
sehr eng geworden, und da hat sich die eng­
lische Abteilung Irn neuen Gebäude des Stu­
dentenheims Nr. 2 eJnquartlert. Ob das gut 
sél? Gewiß ist es nicht das beste. Aber der 
Bau eines neuen Lehr- und Wohnkomplexes 
für die. Hochschule ist noch nicht endgültig 
beschlossen, und da ist dies der beste Aus- 
Weg.

In diesem Jahr wurden an einige Lehr­
stühle neue Leiter berufen. Jakob Richert, 
ein erfahrener Pädagoge, der Iji der Fremd-

Erste Begegnungen
An diesem Abend hatten sich wie Jeden 

Dienstag die Hörer der „Schule Junger Lek 
toren“ in einem Auditorium versammelt. Es 
Säb aber keinen üblichen Unterricht. Am 

ednerpult stand Vitali Stepanowitsch Po- 
tschekajenkow. Dekan der Fakultät für 
Fremdsprachen, und erzählte von seiner Eng 
landrelse. Er ist Englischlehrer und war An­
fang 1971 einige Monate als Gast einer Uni­
versität In England

..Von der Stadt Hüll, die an der mittel- 
englischen Nordsecküstc gelegen ist, haben 
wahrscheinlich wenige von euch gehört", be­
gann er seine Erzählung. ..Die Stadt Ist sehr 
leicht auf der Landkarte zu Anden. Sie liegt 
am IBjmber. einem 60 Kilometer langen und 
1,5 bis 12 Kilometer breiten Mündungstrich­
ter der Flüsse Ousc und Trent. Ungefähr In 
der Mitte des Humber liegt diese Stadt, die 
über 300 000 Einwohner zählt. Es Ist ein 
wichtiger Hafen und eine Industriestadt mit 
Schiff- und Maschinenbau, Eisengießerei und 
verschiedenen Zweigen der Leichtindustrie...” 
Er sprach über dus Leben In der Stadt, über 
Begegnungen mit verschiedenen Menschen 
und über das Studcntenleben. Nach dem 
Vortrag gab es noch viele Fragen zu beant­
worten.

Viktor Fjodorowitsch Petrustschenko. 
Oberlehrer des Lehrstuhls Wissenschaftlicher 
Kommunismus. Leiter der ..Schule Junger 
Lektoren" erzählte später, wie es mit dieser 
Schule beschallen Ist. Ihre Hörer sind Stu­
denten des ersten Studienjahres, die sich für 
die Sache interessieren. Sie hören sich einen 
Zyklus Vorlesungen an und beschäftigen 
sich praktisch, arbeiten Ihre ersten X'orlesun- 
gen selbst aus und treten damit vor den Mlt-

Sprachenabteilung wirkte, wurde Jetzt nach 
einem -längeren Lehrgang In Moskau an die 
Abteilung deutsche Sprache und Literatur als 
Lehrstuhllelter berufen. Er habe auch In der 
Abteilung vollständig Anschluß gefunden. 
Den Lehrstuhl Deutsch als Fremdsprache lei­
tet Valeria Klrtgo. die Im Herbst naen Been­
digung der Aspirantur in Moskau an die 
Hochschule gekommen Ist.

Wir sind bei Jakob Petrowitsch Richert. 
Er spricht sachkundig über die Arbeit, das 
Studium an der Abteilung, lobt manchen 
Lehrer und Studenten, verbirgt seine Sorgen 
und Bedenken nicht, über letztere sprachen

IHRE BERUFUNG
Unsere Deutschlehrerin Anna Petrowna Schönrock aus der Mittel 

schule von Scmlosjornojc, hat schon das Rentenalter erreicht, aber 
aus Liebe zu Ihrem Beruf setzt sie Ihre Arbeit bis heute fort. Um 
ihren Zöglingen gute Kenntnisse zu vermitteln, hat sie viel für die 
Ausstattung des Kabinetts für deutsche Sprache getan. Im Kabinett 
hängen Porträts der deutschen Schriftsteller und Komponisten, cs gibt 
hier farbenreiche Alben über die Hauptstadt unserer Heimat, über 
Lenin, den Kosmos, die Neulanderschließung, den Schülern stehen 
Tonbandgerät, Plattenspieler u. a. zur Verfügung.

Die Liebe und Aufmerksamkeit, die die Lehrerin Ihren Zöglingen 
entgegenbringt, belohnen letztere mit guten Kenntnissen Im Fach 
Deutsch.

Anna Petrowna Ist stolz auf solche Schuler wie Serjosha Owsjuk. 
Mansur Mawljutow, Tolja Braglnez. die die deutsche Sprache gut 
beherrschen.

In der 2. Schicht warten auf sie mit Ungeduld die Kleinsten. Sic 
freuen sich Immer, wenn Ihre geliebte Lehrerin farbenreiche Bil­
der. Spielzeug zur Stunde bringt. Und sie hat gewöhnlich viel interes­
santes für sie.

A. PASJKO
Gebiet Kustanal

• FREUNDSCHAFT

wlr später mit dem Dekan, und wir kommen 
noch darauf zurück.

..Ja, und Vorlesungen, Stunden", fragt er 
plötzlich, „wollen Sie wohl keine besuchen?”.

So kamen wir zu Lehrerin Pauline Redler 
und zu den Studenten des ersten Studienjah­
res der Gruppe 101. Slo lernen erst einige 
Monate im Institut, und wir wissen Ja. daß 
die Mittelschule leider nicht viel in Deutsch 
gibt. Um so mehr waren wir erstaunt, als es 
so recht Im Tempo ging, alles wia am 
Schnürchen. Es wurde die gani-e Stunde hin­
durch deutsch gesprochen — bald waren 
Fragen zum Gelesenen zu beantworten, wobei 
die Studenten selbst die Fragen stellten, bald 
sollte die Meinung zu einer Frage geäußert 
werden. Auch die Aussprache der Studenten 
ist fast tadellos. Elttjge sprechen noch zu 
langsam, sie möchten keine Fehler zulassen.

In der nächsten Stunde, der wir beiwohn­
ten, gab es eine Vorlesung In Sprachwissen­
schaft. Sie wurde von Ogas ArstangaliJe- 
witsch Suldanjaew. Dekan der russischen 
philologischen Fakultät und Parteisekretär 
des Instituts gehalten Die 104 Gruppe — 
das sind zukünftige Russlschlebrer für kasa­
chische Schulen. Der erfahrene Lehrer führt 
sie in die Sprachwissenschaft ein. spricht 
gerade von der Hochsprache der klassischen 
altindischen Literatur, dem Sanskrit, die die 
älteste uns bekannte Stufe der indoeuropäi­
schen Sprachen darstellt. Die Studenten 
schreiben fleißig, notieren die Namen d"r 
Gelehrten, die zuerst dlo Ähnlichkeit des 
Sanskrit mit dem Griechischen und Latein 
feststellten, erfahren von der ersten ver­
gleichenden Grammatik usw. usf.

Nach der Vorlesung hat Ogas Arstangall- 
Jewltsch elp wenig Zelt, und wir unterhalten 
lins Wir kommen auch auf die Komsomolar­
beit zu sprechen. Der Sekretär des Komso­
molkomitees Ist gerade verreist. Die Komso­
molzen bereiten sich zum Lenin-Attest vor, 
studieren gründlich die Materialien des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Die Komso­
molorganisation zählt mehr als 1 400 Mitglie­
der. darunter 63 Lehrer und andere Mitarbei­
ter der Hochschule.

Die Leitung des Instituts sowie die 'gesell­
schaftlichen Organisationen bemühen sich um 
die Erhaltung des Kontingents der aufge­
nommenen Studenten. „Bei uns übersteigt der 
Abgang von Studenten nie 5 Prozent", sagt 
Parteisekretär Suldanjaew. ..Damit kann sich 
unsere Hochschule sehen lassen, von solchem 
Prozent der Erhaltung des Kontingents wie 
bei uns können wenig Hochschulen In der 
Republik sprechen. Das ist das Ergebnis ei­
ner unermüdlichen Arbeit aller Len.-er. der 
Sorge um die Studenten Im Studentenheim, 
um das Schicksal eines Jeden Jungen Men­
schen, der unsere Hochschule bezogen hau"

A. HASSELBACH. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

UNSERE BILDER: Im Lehrgebäude ist eine 
Postabteilung untergebracht. Soeben Ist die 
letzte Post eingetroflen (Bild oben rechts), 
Ogas Arstangalljewltsch Suldanjaew bei der 
Vorlesung in der Gruppe 104 (Bild Mitte), 
die Deutschlehrerinnen (von links) Lydia 
Reisch. Antonina Iwanowa. Nclli Ruf. Emma 
Schewzowa wählend der Pause im Lehrer­
zimmer (Bild unten).

Fotos: D. Neuwirt

Patrioten des Heimatdorfes
Gern besuche Ich die Schule In Nowokubanko, Ray­

on Schortandy. In der ich vor 10 Jahren als Lehrer 
arbeitete. Es ist ein vortreffliches Kollektiv, und, was 
besonders zu betonen ist, viele der Lehrer sind Absol­
venten dieser Schule.

Einige dieser Lehrer möchte ich hier erwähnen.
25 Jahre arbeitet der Zeichenlehrer W. M. Denissow, 

ein vortrefflicher Pädagoge, der die I lochcliule im 
Fernstudium absolviert hat. Dann dos Ehepaar M. K. 
und D. I. Klinienko. die hier 26 Jahre tätig sind. Erste­
re unterrichtete russische Sprache und Literatur, und 
ihr Mann ist Gesclilchtslclircr Dasselbe Fach unterrich­
tet P. F. Askuntowllsch, R. M. Porotlkowa ist Gcogra- 
nhlelehrcrin und A. I. Pintschuk — Russischlchrcrin. 
Unter den Lehrerinnen der Anlangsklasscn — M. K. 
Iwanowa und M. G. Stark. Auch die als gute l.alen- 
künstlerlnnen bekannten jungen Pädagogen, die Schwe­
stern. Lilli und Irma Brill, die Plonierlciterln R. Wol­
kowa.

Und an der Zclinograder Pädagogischen Hochschule 
studieren heute die ehemaligen Schüler L. Sergejewa, 
E. Leder, N. Bobrowskaja, l'. Rakowskaja und F. Ha­
benstein, die In Zukunft in ihrer ehemaligen Schule 
Mathematik- und Pliysiklchrcr werden wollen.

Spricht das nicht davon, daß die Nowokubankaer 
Mittelschule eine Schmiede der eigenen Kader Ist? Und 
nicht nur für Lehrerkader.

Auf verschiedenen Tätigkeitsgebieten trifft man in 
Nowokubanko ehemalige Zöglinge der Schule an. Dar­
unter I. Kirpljuk, Mechaniker der Kolchoswerkstatt, der 
Agronom AL Berjosa. die Mitarbeiter der Buchhaltung 
P. Kleister. I. Hauer. S. Kurinanowa u. a.

Hier sehen wir in der Tat. daß man in der Schule 
Patrioten des Heimatdorfes erzieht, die dort arbeiten 
und ihre Kenntnisse den Dorfgenossen zugute kminicn 
,M5Cn' F. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd
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Noch eine 
Walzstraße 
im Bau
{-Neben der Walzstraße „1700", In 

der lange glühende Stahlzungen 
mit Donner und Getöse durch die 
Rollgängc laufen, erhebt sich noch 
eine mächtigere Anlage — die 
„Blechkaltwalzstraße 1700“. Sie 
befindet sich noch im Bau. Der 
Sehne« auf den zahlreichen Wegen, 
die zur Baustelle führen, wird un­
ter den Rädern der Lastkraftwagen, 
die ununterbrochen hin und herrol­
len. nlcHt hart. Wie Spechte hocken 
die Schweißer oben aut den Stahl­
blocks. Funken sprühen nach allen 
Seiten und erlöschen In der kalten 
Wintcrluft

Auf dem Wege zur Baustelle traf 
ich den Leiter des Baukomplexes 
Juri Gremjatschinski, der mir über 
den Gang der Bauarbeiten erzählte. 
Der Trust „Kasmetallurgstroi" hat 
seinen Jahrcsplan schon am 18. De­
zember 1971 erfüllt. Am Bau des 
Komplexes Ist ein überplanmäßiger 
Arbeitsumfang für fast 6 Millionen 
Rubel ausgelührt. Ende Februar 
des Vorjahrs waren hier nur Fun­
damentgraben. in denen man die 
Fachwerkträger aufstellte. Heute 
werden schon Betonplattcn defl
Hallcnüberdeckung gelegt. Der
Bau der größten Walzstraße der 
Union. ein Anlaufobjckt des
Jahres 1972, geht in schnellem 
Tempo vor sich.

Die älteste Monfagebrigade des 
Trusts „Kasmetallurgslroi“, gelei­
tet vom Kommunisten Andreas 
Bach, die am Errichten aller wich­
tigsten Bauobjekte der Kasachsta- 
ner Magnitka beteiligt war, ließ 
wieder von sich sprechen. Auch die 
Montagearbeiter der Bauvcrwal- 
tung „Stalkonstrukziia" in Kara- 
fanda haben ihre Aufgaben für das 
ahr 1971 vorfristig erfüllt. Hier 

geht im sozialistischen Wettbewerb 
die Monlagebrigade der kommuni­
stischen Arbeit von Michail Port­
now voran, die ihr Soll ständig 
überbietet.

Ke gute Arbeit der Monlagebri- 
n vieler Bauverwaltungen er­

möglichte den Elektrikern der Bau­
verwaltung „Kaselektromontash", 
die Einrichtung der Elektrolinicn 
in vielen Hallen früher zu beginnen, 
als es vorgemerkt war, wie auch 
einige Schwcrlastkräne zu montie­
ren, die schon Jetzt bei der Monta­
ge der technologischen Ausrüstun­
gen gebraucht werden.

Die Bauabftllung der Verwal­
tung „Martenstrol", die der Kom­
munist Wassili Nelschepurenko lei­

Anatoli Sudermann arbeitet in der Tierzucht das erste Jahr, hat »Ich 
aber schon als fleißiger und seine Arbeit Hebender Mensch bewährt. Wäh­
rend des Monats der Stoßarbeit In der Viehzucht, der vom Komsomolkomi­
tee des Sowchos „Tschandakski". Gebiet Kustanai, ausgetragen wurde, er­
rang er unter den Wetteifernden den ersten Platz und wurde mit einem 
Wertgeschenk bedacht.

UNSER BILD: Der Viehzüchter Anatoli Sudermann
Foto: A. Babkin

Hauptsache

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
bezeichnete als Hauptaufgabe des 
neuen Planjahrfünfts ein» bedeu­
tende Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes und bestimmte auch die Wege 
zur Realisierung dieser Aufgabe.

, Der Parteitag wies darauf hin, daß 
sie auf Grund eines hohen Entwick­
lungstempos der sozialistischen 
Produktion, der Steigerung Ihrer 
Effektivität, des technisch-wissen­
schaftlichen Fortschritts und eines 
beschleunigten Wachstums der Ar­
beitsproduktivität gelöst werden 
wird.

Somit hat der XXIV. Parteitag 
der KPdSU den Kampf um die 
Beschleunigung des Entwicklungs­
tempos der gesellschaftlichen Pro­
duktion durch ihre Intensivierung, 
um die allseitige Steigerung des 
Wirkungsgrads der Ökonomik In 
den Mittelpunkt der ganzen organi­
satorischen und ökonomischen Tä­
tigkeit gerückt.

Von der Sorge um dio Erfüllung' 
dieser Aufgabe ist der ganze Plan 
des neunten Planlahrfllnlts durch­
drungen, dessen Entwurf, gebilligt 
im großen und ganzen auf dem 
Novemberplcnum de's ZK der 
KPdSU und bestätigt von der 111. 
Tagung des Obersten Sowjets der, 
UdSSR, zum Gesetz des Lebens 
und der Tätigkeit des ganzen So­
wjetvolkes geworden ist.

Warum wird heute die Hebung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion zur Hauptricbtung 
In der Entwicklung unserer Ökono­
mik? Sie wird durch die wichtig­
sten Besonderheiten der gegenwär­
tigen Etappe der ökonomischen Ent­
wicklung des Landes hervorgerufen. 
Zu Ihnen gehören vor allem der 
Riesenmaßstab unserer Volkswirt­
schaft und die sich schnell ent­
wickelnde wissenschaftlich-techni-, wickelnde wissenschaltlicn-tecnni- 
sehe Revolution, die da verlangen, 
die wirtschaftliche Tätigkeit zu ver­
vollkommnen, Ihr Niveau bedeu­
tend zu heben, dio Effektivität der 
Ökonomik zu steigern.

Die Hebung der Effektivität der 
Volkswirtschaft Ist die nötige Vor­
aussetzung. die wichtigste Bedin­
gung zur Schaffung der materiell-

Effektivität der Produktion

tet. hat das Fundament für das 
Traggerüst des Gebäudes gelegt 
und bereitet Jetzt das Betonieren 
des Fundaments der fünfgerüstlgen 
Walzstraße, des Herzens derselben, 
vor. Ihr steht bevor, In kurzer Frist 
etwa 100 000 Kubikmeter Beton zu 
legen.

Der Chcflngenieur dos Baukom­
plexes Anatoli Kanajew zeigte mir 
die Baustelle. Es ist ziemlich 
schwer, zwischen allen Gräben, dem 
Baugerüst und den Maschinen den 
Weg zu finden. Anatoli Fjodoro­
witsch erzählte unterwegs, daß er 
erst vor drei Jahren die Hochschule 
absolviert hat und große Freude 
daran finde!, an diesem Riesenbau 
mitzuwirken, und er ist stolz dar­
auf, daß alle Bauarbeiter der Bau­
stelle die Initiative der Dachdecker- 
brigadc von Iwan Nessun aus dem 
Trust „Kasmetallurgstroi" unter­
stützt haben und danach streben, 
das Tagessoll in siebeneinhalb 
Stunden zu erfüllen.

Die Kräne heben unaufhörlich 
Stahlbaukonstruktlonen empor, 
oben werden sie zusammenge­
schweißt. Anatoli Ncschumow, Brl- 
Sifdier der Montagearbeiter der

auvcrwaltung „Stalkonstrukzlja" 
in Temirtau, hat zum Gespräch 
wenig Zeit. „Wir sind alle Kom­
somolzen", sagt er, „haben unsere 
Verpflichtungen vorfristig Überboten 
und unserem Arbeltskalcndcr nach 
sind wir schon längst Im Februar 
1972."

Am anderen Kran hantiert die 
Brigade von Joseph Schabunjko 
aus derselben Bauverwaltung. 
„Meine Jungen arbeiten alle gut, 
unsertwegen wird die Arbeit nicht 
ins Stocken kommen", sagt er.

Vor den Bauarbeitern des Bau- 
komplexes ist für das Jahr 1972 
noch ein bedeutender Teil der Ar­
beit geblieben. Die Walzstraße recht­
zeitig ihrer Bestimmung zu über­
geben, ist heute die wichtigste Auf­
gabe aller Kollektive der Unter- 
nchmerorganisationen. Sic fordert 
ihre exakte Zusammenarbeit. Die 
Erfolge des Jahres 1971 sind er­
freulich, und die Erbauer der Ka- 
sachslaner Magnitka beginnen das 
zweite Jahr des neunten Planjahr­
fünfts mit guter Arbeitsstimmung.

R. SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

technischen Basis des Kommunis­
mus, denn sic Ist ohne eine hochef­
fektive gesellschaftliche Produktion, 
der die letzten Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik zu­
grunde liegen, nicht donkbar.

Wie auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU hervorgehoben wurde, wer­
den unter den heutigen Bedingun­
gen die smzenannten extensiven 
Wachstumsfaktoren der Volkswirt­
schaft immer beschränkter, im Ver- 
Sleich mit dem vergangenen wer- 

en sich im laufenden Planjahr­
fünft die Möglichkeiten der Heran­
ziehung von zusätzlicher Arbeits­
kraft verringern. Auch das Wachs­
tumstempo der Investitionen hat 
seine Grenzen. „Folglich müssen 
wir vor allem auf die Steigerung 
des Nutzeffekts der Produktion 
rechnen", hob Genosse L. I. Bresh­
new auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU hervor. „Einfacher gesagt, 
besteht das Problem darin, je Ein­
heit des Arbeils-, Material- und , 
Finanzaufwands eine wesentliche 
Vergrößerung des Produktionsvolu­
mens und des Nationaleinkommens 
zu erzielen." 
. Für die erfolgreiche Verwirkli­
chung solches Kurses der ökonomi­
schen Politik der Partei gibt cs die 

'nötigen reellen Möglichkeiten. Sic 
wurden durch die ganze vorange­
gangene Entwicklung der sozialisti­
schen Produktion geschaffen.

Pas neunte Planjahrfünft hat die 
'Aufgaben in der Hebung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion und konkrete Maßnahmen, 
die die Erfüllung dieser Aufgaben 
sichern, bestimmt.

Einer der wichtigsten Faktoren 
der Hebung der Produktionseffek­
tivität Ist das Wachstum der Ar­
beitsproduktivität. Im neuen Plan­
jahrfünft soll sie schneller anstel- 
Sen als Im vergangenen. Im laufen- 

en Planiahrfünft soll sie anwach­
sen: In der Industrie -*■ um 38,8 
Prozent, im Bauwesen — um 37 
Prozent, Im Eisenbahnverkehr — 
um 22,6 Prozent, in den Sowchosen 
und Kolchosen — um 37—40 Pro­
zent. Das spart die Arbeit von 32 
Millionen Beschäftigten ein und 
sichert den Zuwachs von über vier 
Fünftel der Vergrößerung des Na-

Der Tschapajew-Kolchos ist Im Rayon Kellerowka einer der größten 
Lieferanten von tierischen Erzeugnissen: Im ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts hât die Wirtschaft Ihre sozialistischen Verpflichtungen be­
deutend Oberboten und eine bedeutende Menge Milch Über den Plan ge­
liefert. An den Staat wurden 4 112 Zentner Fleisch verkauft: was auch 
bedeutend mehr Ist, als In den Plankennziffern vorgesehen war.

„Wir bauen In letzter Zelt nicht 
wenig Vlehställc“. sagt Harry Stei­
ler, „aber mit einem Schlag kann 
man das Problem nicht lösen. Jetzt 
fahren wir Steine an, um im Früh­
jahr sofort mit dem Bau eines 
Stalls in der Komsomolski-Abtel- 
hmg zu beginnen."

Die Mechanisierung der Farmen 
hat der Wirtschaft schon viel Nut­
zen gebracht. Sic hat die Arbeit 
der Menschen bedeutend erleich­
tert. Auch sind jetzt auf der Farm 
weit weniger Personen beschäftigt. 
Die Zeit, als der Brigadier oder 
Zootechniker auf der Suche nach 
Melkerinnen oder Tierwärtern das 
Dorf durchlief. Hegt in der Vergan­
genheit. Jetzt ist cs umgekehrt: Die 
Menschen kommen selbst auf die 
Farm.

Der Tschapajew-Kolchos Ist mit 
seinen Kennziffern einer der besten 
im Rayon. Harry Juliussowltsch 
zeigte mir die Rayonzcllung. in 
welcher in der Liste der Bcstmclkc- 
rinnen gut ein Dutzend aus dem 
Tschapajew-Kolchos waren. Das Ist 
Hilda Schiewe, Meta Rose, Irma 
Micskc. Lydia Schilkc und andere, 
die 2 600 Kilo Je Kuh gemolken ha­
ben. .. .

Dcr Winter übt nun voll seine 
Rechte aus. Er hat die Erde In 
Schnee gehüllt, die Bäume und 
Drähte mit Reif geschmückt. Das 
ist natürlich schön und bringt 
Freude. Aber der Winter — dns 
sind auch noch große Sorgen. Be­
sonders lür die Viehzüchter.

Das kalte Weller hat die Vieh­
züchter nicht überrascht. Noch im 
Sommer wurden für die Renovie­
rung der Ställe'und die Überholung 
der Mechanismen spezielle Briga­
den organisiert. Im Kolchos sind 

1 nicht alle Ställe Typenställc, des­
halb mußte man dje allen, unangc- 
paßten Räume besonders gut reno­
vieren, um den Tieren wenigstens 
erträgliche Verhältnisse zu schaf­
fen.

Zusammen mit dem Chcfzootech- 
niker Harry Steiler waren wir bei 
der Abnahme des Dampfkessels in 
einem der Ställe auf dem Zcntral- 
gehöft — Im Dorf Nagorny — an­
wesend.'Den Stall gaben die Bau­
arbeiter rechtzeitig In Betrieb, die 
Hilfsräume aber nicht. Darüber 
war die Kolchosleltung sehr be­
sorgt und spornte deshalb die Mon­
tagearbeiter an, die die Arbeiten 
in die Länge zogen.

tionaleinkommcns, 87 Prozent des 
Zuwachses in der Industrieproduk­
tion, 95 Prozent im Bauwesen; in 
den funktionierenden Industriebe­
trieben, im Eisenbahnverkehr und 
In der Landwirtschaft soll der 
ganze Zuwachs der Produktion 
ohne Vergrößerung der Beschäftig­
tenzahl erreicht werden.

Die Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans in der _ Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist für die 
erfolgreiche Realisierung des gan­
zen sozial-ökonomischen Pro­
gramms des neunten Planjahrfünfts 
von entscheidender Bedeutung.

Welche Maßnahmen sichert dieses 
Wachstum?

Ah erster Stelle steht hier die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts. Ein orga­
nischer Teil des neunten Planjafir- 
fünlts ist das Komplexprogramm 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Ihm liegt die Schaf­
fung und Einführung prinzipiell 
neuer Arbeitswerkzeuge, neuer Ma­
terialien. fortschrittlicher technolo­
gischer Prozesse in die Produktion, 
die Hebung der Qualität der Pro­
duktion zugrunde. Das Programm 
des wissenschaftlich - technischen 
Fortschritts sieht die Ausarbeitung 
von konkreten Problemen vor. de­
ren Lösung die Intensivierung der 
gesellschaftlichen Produktion wie 
auch die praktische Nutzung der 
heutigen Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik vorsieht.

Für die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen F o r t- 
schritts haben die Entwicklung der 
Wissenschaft, die Reduzierung der 
Einbürgorungsterminc der wissen­
schaftlichen Errungenschaften In 
der Produktion eine wichtige Be­
deutung. Im laufenden Planjahr- 
fünft werden für die Entwicklung 
der Wissenschaft große Mittel ge­
billigt. Allein im Jahr 1972 werden 
vom Staatshaushalt der UdSSR für 
diese Zwecke 14.4 Milliarden Ru­
bel asslgnierl, was’t|m fast 9 Pro­
zent mehr ist als Im ersten Jahr 
des Plaiijahrfflnft».

Für die Steigerung der Arbeits­
produktivität birgt auch die Mecha­
nisierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse große Möglichkeiten. Da­

von spricht z. B. die Tatsache, daß 
in unserer Industrie fast die Hälf­
te der Arbeiter mit Hllfsoperatfo- 
nen beschädigt sind, die noch größ­
tenteils manuell ausgefiihrt werden.

Ein wichtiges Element des techni­
schen Fortschritts und demnach 
auch ein großer Wachstunisfaktor 
der Arbeitsproduktivität ist die 
Vervollkommnung der Technologie 
der Produktion. Im neuen Fünfjahr­
pion ist die Einführung von hoch- 
effekti.-en ununterbrochenen Einsto- 
ditimsabläufen vorgesehen, die es 
ermöglichen werden, den Arbclls, 
und Materlallenaufwand zu senken, 
die Komplexnutzung der Arbeit, 
die Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und der Reduzierung 
der Verluste zu .sichern.

Eine große Reserve zur Hebung 
der Arbeitsproduktivität ist die Ver­
besserung der Nutzung der Pro­
duktionsgrundfonds. Mittels der 
vollen Auslastung der Kapazitäten 
der arbeitenden Betriebe Ist Im 
neunten Planjahrfünft vorgesehen, 
über 5 Millionen Tonnen Stahl, 
etwa 8,5 Millionen Tonnen Dünger, 
1,8 Millionen Tonnen Zement, über 
30 Millionen Paar. Schuhe und nicht 
wenig andere Erzeugnisse zu er­
hallen.

Einer der wichtigsten Faktoren der 
Steigerung der Produkllvitjit ist 
die Anwendung von neuen hochef­
fektiven Materialien. Der neunte 
Fünljahrplan sicht vor, daß zur Lö­
sung dieser Aufgabe die verschie­
densten Zweige unserer Industrie 
ihren Beitrag leisten werden. So 
muß z. B. das Hüttenwesen die 
Produktion von verschiedenen Ar­
ten Spezialstahl. Legierungen, 
Preßpulver, Metallplaste, neuen 
Halbleitern, besonders reiner und 
Magnetmaterialien meistern.

Unter den Maßnahmen zur He­
bung der Effektivität der Produk­
tion nimmt die allseitige Verbesse­
rung der Struktur der Volkswirt­
schaft einen wichtigen Platz ein. 
Diese Aufgabe lösend, hält die Par­
tei Kurs auf die überflügelnde Ent­
wicklung jener Industriezweige, die 
eine entscheidende Wirkung auf 
die Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät. auf die Beschleunigung des 
Tempos des technischen Fortschritts 
haben. Unter ihnen — die Elektro- 
energctlk, die chemische und erdöl- 
chemische Industrie, der Maschinen­
bau, der Gerätebau, die Radio­
elektronik.

Zur Erreichung des für das Plan- 
jahrlünft vorgesehenen Wachstums­
tempos der Arbeitsproduktivität 
dient die von der Partei ausgearbcl- 
tetc Politik auf dem Gebiet der

im Hcrhst des Vorjahrs wurde 
auf Initiative der Komsomolzen In 
der Milchfarm von Nagornoje eine 
Komsomol-Jugendbrigade der Melke­
rinnen organisiert. Sic wird von 
der Besiinclkcrln Maria Guck gelei­
tet, Irma Kiesncr wurde zum Grup- 
Eenkomsomolsckrelär gewählt. Die 

rigadc hat sich hone Ziele ge­
steckt — den Fünfjahrplan In vier 
Jahren zu erfüllen. Ihre Verpflich­
tungen bekräftigt sic mit Taten: 
1971 hat jede Melkerin durch­
schnittlich 2 312 Kilo Milch Je Kuh 
gemolken. Und das unter dem Um­
stand. daß einige Mädchen vor 
einem Jahr Gruppen aus Erstlingen 
übernommen haben.

Wir sprachen mit einigen Mäd­
chen aus dieser Brigade. Sic wa­
ren sehr munter und guter Din­
ge. Und mit solcher Stimmung geht 
auch die Arbeit flott vonstatten.

Harry Steifer Ist auch mit der 
Arbeit vieler Vichwärlcr zufrieden. 
Er nennt Arvid Riebe, Elmar Bren­
del. Edgar Litkc u. a, die eine täg­
liche Gewichtszunahme bis 1000 
Gramm je Rind erzielen. So etwas 
will verstanden sclnl Die goto 
Pflege ermöglichte cs alle Rinder 
in einem Durchschnittsgewicht von 
350 und die Schweine mit 109 Ki­
lo abzuliefern.

Bildlich - gesagt, schreiten die 
Viehzüchter festen Schritts vor­
wärts. Aber cs wäre wohl nicht 
richtig, die Probleme und Schwie-

Schrittmacher 
des Wettbewerbs

Das Jahr 1972 hat eben erst be­
gonnen. aber die Maurerbrigade der 
Baumontageverwaltung des Kom­
binats „Maikainsoloto“, die von 
Stanislaw Decksler geleitet wird, 
arbeitet schon für April. Ihr Jahres­
soll erfüllte sie bereits im Septem­
ber 1971. Mit großem Elan arbei­
tet hier auch die Tisehlerbrigade, 
die von Kairulla Smagulow. Orden- 
träger des Roten Arbeitsbanners, 
geleitet wird.

Diese • zwei Baubrigaden sind 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Joh. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Schneepflüge 
im Einsatz

im Kolchos „Borba sa nowy 
byt" furchen die Traktoren mit 
Schneepflügen die Felder. Tag 
für Tag überbieten dio Traktori­
sten Edgar Bormann. Wladimir 
Ismailow. Woldemar Bartel u. a 
ihr Soll. Sie sind bestrebt, auf 
den Feldern möglichst viel 
Schnee anzuhäufen.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Entlohnung, der Einführung von 
technisch »gründeten Normen, die 
richtige Nutzung der Aufmuntc- 
r jnßsfonds. aller Formen der mate­
riellen und moralischen Stimulie­
rung Im Interesse der besseren Er­
füllung der Aufgaben des Fünf­
jahrplans.

Die Intensivierung der Entwick­
lung der sowjetischen Ökonomik 
verläuft In enger Verbindung mit 
der Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse. Dio Steigerung der Ar- 
beilsproduktlvltlit bedeutet nicht 
nur die Vergrößerung des Aussto­
ßes von Fertigerzeugnissen. Einen 
großen Effekt ergibt auch die He­
bung der Qualität der Erzeugnisse.

In den Jahren des neunten Plan- 
jahriünfta wird die weilcre Ver­
wirklichung der ökonomischen Re­
form fortgesetzt werden. Es steht 
die Überführung aller nach der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
arbeitenden Beklebe und Organi­
sationen der Zweige der materiel­
len Produktion und der Dienstlei­
stungssphäre auf die neue Methode 
der Planung und ökonomischen Sti­
mulierung bevor. Es wird der 
Übergang zur Vollen Wirtschaftli­
chen Rechnungsführung aller Sow­
chose abgeschlossen werden, die 
BaUorganisalionen werden zur Ver­
rechnung mit dem Bestellen für 
vollständig fertige Objekte überge­
hen.

. Ein mächtiger Hebel zur Hebung, 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion ist der sozialisti­
sche Wettbewerb. Der nach dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU auf 
Initiative der Moskauer und Lenin­
grader entfaltete Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünits hat das 
ganze Land erfaßt.

Die erfolgreiche Erfüllung des 
neunten Fünfjahrplans, hebt das 
Zentralkomitee der KPdSU hervor, 
ist Sache der ganzen Partei, des 
ganzen Sowjetvolkes. Sic verland 
die Mobilisierung aller schöpferi­
schen Kräfte der Werktätigen für 
die Verwirklichung des sozial-öko­
nomischen Programms des Filnf- 
jahrplans. Ein ständiger und ziel­
gerichteter Kampf für die hohe Ef­
fektivität der Produktion ist dio 
wichtigste Bedingung der erfolg­
reichen sozialistischen Wirtschafts­
führung. der Hauptinhalt des Wett­
bewerbs Millionen sowjetischer 
Werktätigen,

S. SOKOLOW, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften

(Pressebüro der „Prawda“) 

rigkeiten. die die Wirtschaft zu 
überwinden hat, zu verschweigen.'

Ini unserer Anwesenheit zerbra­
chen »ich der Chefzootechniker 
Steifer und der Chefingenieur Sa­
bolozki den Kopf, wie man das 
Problem der Futtervcrtellung in 
einem der mechanisierten Kuhställe 
lösen könne. Es handelt sich 
darum, daß in letzter Zeit viele 
Vichställe mit Mechanisierung ei­
niger (eben nur clnlgcrl) Arbeits- 
gangc gebaut wurden. Es vergehen 
zwei—drei Jahre und die Mecha­
nismen gehen kaputt oder veralten 
einfach moralisch. Sie zu ersetzen 
ist unmöglich, da beim Bau der 
Ställe große Abweichungen vom 
Entwurf zugelassen wurden. Ich 
habe in den Wirtschaften darüber 
oft Klagelieder singen hören.

„Die alten Futterverteiler haben 
sich nicht bewährt. Wir waren ge­
zwungen. zur manuellen Arbeit 
zurflekzukehren". sagt Harry Juli- 
ussowltsch. „Zu vollkommneren 
mobilen Mitteln übergehen köpnen 
wir aber nicht — die Räume ent­
sprechen den nötigen Größen nicht.

Die Praxis spricht davon, daß 
solche halbmcchanlslertc Kuhställe 
das Problem der Erleichterung der 
Arbeit und der Verbilligung der 
tierischen Erzeugnisse bet weitem 
nicht gelöst haben. Deshalb wird in 
den Wirtschaften bis auf den heu­
tigen Tag experimentiert und wer­
den der Gegenwart entsprechende 
Projekte von Viehställen gesucht.

Bedcutcndc Schwierigkeiten ver­
spürt der Tschapajew-Kolchos auch 
mit dem Futter. Jene tierischen Er­
zeugnisse, die produziert werden, 
kosten viel Mülle. Woran liegt es? 
Gibt es vielleicht Unstimmigkeiten 
in der Planung? Oder entspricht 
die über 3 000 Köpfe zählende Rin­

So ist
ihre Arbeit

Ich befinde mich auf dem Bauplatz des Wohnhauses für 78 Fami­
lien. das von der Komplexbrigade Johann Guck aus der Bau-Montage­
verwaltung Nr. 41 von Tekcll errichtet wird. Sie arbeitet nach der 
Methode der Selenogradcr Bauarbeiter des Trusts „Mosstrof'. Ihr 
Wesen besteht in folgendem: Die Brigade schloß mit der Bau-Mon- 
tagevcrwaltung Nr. 41 einen Vertrag ab und verpflichtete sich, das 
Wohnhaus zum 28. Dezember seiner Bestimmung zu übergeben. Das 
ist bedeutend früher, als geplant wurde. Die Bau-Montageverwaltung 
verpflichtet sich ihrerseits, die Brigade ohne Unterbrechungen mit 
den nötigen Baustoffen zu versorgen.

Das Ziel der neuen Form der wirtschaftlichen Rechnungsführung 
ist die Einsparung von materiell-technischen Mitteln, die Hebung der 
Arbeitsproduktivität und die Senkung der Gestehungskosten und 
nicht zuletzt die Reduzierung der Bautennine. Der Vorteil liegt auf 
der Hand. Auch selbst die Bauarbeiter kommen nicht zu kt<z. Bei 
Erfüllung der Vertragsbedingungen erhalten tle Prämie, d. -h. für 
die Reduzierung der Bautermine, die Hebung der Qualität der Bau­
arbeiten usw. Das Ist erstens. Zweitens erhalten sie Prämie für die 
rechtzeitige Fertigstellung des Hauses. Und drittens kommt den Bri­
gademitgliedern 40 Prozent der von den Voranschlagskosten einge­
sparten Mittel zu.

An der schnellsten Beendigung der Bauprbclten sind Jetzt alle 
Interessiert. Deshalb gehen sie auch vortrefflich vonstatten, 120 
Prozent Sollerfüllung ist hier eine gewöhnliche Erscheinung.

...Mit der Errichtung des Hauses begann man im Frühjahr dieses 
Jahres, aber schon im Herbst wurde man sich klar, daß von einer 
rechtzeitigen Inbetriebnahme keine Rede sein konnte. Da ließ der 
Leiter der Bau-Montageverwaltung Nr. 41 Wladimir Kopylasch sei­
nen besten Brigadier Johann Guck zu sich kommen.

..Übernehmen sie sich das Haus?"

..Man könnte es schon wagen, aber man hat doch alle Termine 
versäumt. Ohne Ihre Hilfe werden wir da nicht fertig."

So entstand der Vertrag, von dem früher die Rede war. Am 1. 
September versammelte sich die Brigade von Guck auf dem Bau­
platz. Am rechten Hausflügel war das zweite Stockwerk noch nicht 
fertig gemauert, am linken hatte man nur mit dem ersten Stock be­
gonnen.

..Jetzt wird cs nur von uns abhängen, wann das Haus fertig 
wird", sagte der Brigadier.

Man war sich von allem Anfang klar, daß zwei Turmdrehkrane 
nötig sind. Auf allen Objekten des Trusts arbeiten die Kranführer 
unabhängig vom Generalauftragnehmer. Hier führte man sie In den 
Bestand der Brigade ein. So ist die Verantwortung größer und die 
Arbeit klappt besser. Anfangs zweifelten einige: Wozu für ein Haus 
zwei Turmdrehkrane und das noch bei Zweischichtarbeit? Aber bei 
Johann Guck waren diese Kräne voll ausgelastet.

Eine exakte Arbeitsorganisation Ist das erste Gebot der Brigade. 
Um halb acht Uhr morgens kommt der erste Wagen mit Mörtel zum 
Objekt angefahren. Die Pflichten sind unter den Brigademitgliedern 
so verteilt, daß keine Minute Stehzelt zugelassen wird. Das Ergebnis 
— das Zlcgelmauerwcrk wurde 13 Tage vor dem Termin abgeschlos­
sen.

Die Menschen sind hier wahre Meister Ihrer Sache. Fast Jeder 
beherrscht die Berufe eines Maurers, Zimmermanns, Betonie 
rers. Der Brigadier leitet dieses Kollektiv schon 20 Jahre. 25 Perso­
nen sind In der Brigade schon 10—15 Jahre tätig. In der Brigade 
Slbt es auch viele Jugendliche. Allein Im vergangenen Jahr war­

en hier 17 Junge Arbeiter angelernt.
Den Ton gibt In der Brigade der Brigadier an. Nach Ihm richten 

sich alle Arbeiter. Das sind Michail Kalaschnikow. Tatjana Istschcn- 
ko, Gennadi Kulikow, Gennadi Filatow.

Leider gelang es mir nicht, den Brigadier zu sprechen. Das Ge­
werkschaftskomitee der Bau Montageverwaltung Nr. 41 des Trust 
..Taldykurganpromstrol" zeichnete Johann Guck für seine vorbildli­
che Arbeit mit einer Moskaurelse aus.

Es Ist Abend. Von der Höhe des Hauses sieht man die Lichter 
der Bergmannsstadt Tekell. Hier sind viele Objekte, die die Briga­
de von Johann Guck errichtet hat. Das Ist der Brecherkomplex des 
Blel-Zlnkkomblnats. das Gebäude der technischen Berufsschule, zahl­
reiche Wohnhäuser.

Die Brigade von Johann Guck hat auch diesmal Wort gehalten. 
Das Wohnhaus Ist fertig. Demnächst werden viele Bergarbelterfa- 
mlllen Einzug feiern. Die Brigade von Johann Guck aber geht zu 
einem neuen Objekt über,

V. WIEDMANN, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Sie werden 
Mechanisatoren

Der Mechanisatorentrupp des 
Ltmln-Kolchos, Rayon Dshuwalln- 
skt, Gebiet Dshambul, hat sich 
mit einem Schlag um 45 Trakto­
risten vergrößert. So viel Men­
schen haben In der Wirtschaft 
dio Filiale der technischen Bc 
rufsschule, die schon mehrere 
Jahre für die Wirtschaft Mecha­
nisatoren ausblldet, absolviert. 
Zusammen mit den Kolchosbau­
ern bekamen Mechanisatoren­
diplome die Vorsitzende des 
Dorfsowjets Raslja Saurbekowa. 
der RevlermlUzlontir Mejrambek 
Kerlmbajew. In die Mechanisato­
renreihen sind auch sieben Frau­
en eingetreten. In der Berufs­
schule studierte man nicht nur 
Technik, sondern auch Ökono­
mik.

(KasTAG)

Vorfristig und mit 
guter Qualität

Die Landwirte des Sowchos 
„Kljallnskl". Rayon Sowjetski. 
bereiten sich mit großem Verant­
wortungsgefühl zur bevorstehen­
den Frühjahrsaussaat vor. Hier 
wird der Düngung der Felder gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Mechanisatoren Anatoll Lewa­
schow, Eduard Brlkle. Anatoll 
Bollmbruch transportieren täg­
lich 120 — 150 Tonnen Stall- 
düng auf die Felder. In der 
sechsten Sowchosabtollung hat 
man den Plan der Düngeraus­
fuhr bereits aut das Dreifache 
Überboten.

A. PRJAN1KOW

Gebiet Nordkasachstan

derherde nicht den Aussaatflächen,, 
die cs in der Wirtschaft gibt?

Steller Ist der Meinung. daB ei­
nerseits die Ackerbauern am Fut­
termangel selbst schuld sind. Wa­
rum gibt cs nicht genügend Sila­
ge? Der Mais gerät schlecht. Wa­
rum ergibt er aber in anderen Wirt­
schaften gute Erträge? Scheinbar 
werden die Ländereien nicht rich­
tig gewählt, die Agrotcchnlk des 
Anbâtis nicht befolgt. Oder selbst 
die Praxis der Futterbeschaffung? 
Es sind Futtcrbeschaffungsbrlga- 
den notwendig. Steller ist'fßr ihre 
Gründung. Der Kolchosvorsitzen­
de Franz Sikorski Ist der Meinung. 
daB man dieses Problem durch die 
Erweiterung der Maisplantagen lö­
sen kann, unrationell wird auch 
das Stroh genutzt. Im Lenin-Kol- 
chos z. B. wird das ganze Fut- 
terstroh zerkleinert und entspre­
chend zubereitet. Im Tschapajew- 
Kolchos ist man erst an die Lö­
sung dieser Probleme herangegan­
gen.

Wir sprechen hier über Probleme, 
die gegenwärtig die Leitung und 
das vlehzüchtcrkollcktiv bewegen. 
Wahrscheinlich sind das in gewis­
sem Maße Wachstumsschwicrlgkel- 
tcn. Man wird sic lösen, denn im 
Kolchos wird daran intensiv gear­
beitet.

Was die Lieferungspläne der ttes 
rischen Erzeugnisse für 1972 anbe- 
trifft. so ist schon jetzt viel getan 
worden, um sie zu erfüllen. Man 
hat eine entsprechende Zahl Vieh 
gemästet, das man schon in den er­
sten Monaten des Jahres abliefero 
wird.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw
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Raumforschung 1971
Akademiemitglied Boris Petrow zog 

die Bilanz der sowjetischen Raum­
forschungen Im Jahre 1971.

Die Grundproblcme des sowjeti­
schen Raumforschungsprogramms 
für die nächste Zukunft können wie 
folgt formuliert werden: Weitere 
Erforschung des erdnahen und des 
interplanetaren Raumes, der physi­
kalischen Natur und der Entstehung 
des Mondes, der Planeten und der 
Sonne im Interesse der Wissen­
schaft. Ein weiteres mit dem erstge­
nannten eng verbundenes Problem 
leitet sich von den akuten Belan­
gen der Volkswirtschaft ab. Es 
handelt sich um die Nutzung der 
Raumfahrttechnik für die prakti­
schen Aufgaben des Nachrichten­
wesens, der Meteorologie, der Na­
vigation. der Geodäsie, der Land­
wirtschaft und der Mincralerkun- 
düng. Die Raumfahrt trägt ferner 
in bedeutendem Maße zum wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
anderer Volkswirtschaftszweige bei. 
Entsprechend dem sowjetischen 
Räumforschungsprogramm wurden 
itn Jahre 1971 Forschungen und 
Experimente in allen Grundrichtun­
gen durchgeführt.

Als das bedeutsamste Ereignis 
des vergangenen Jahres bezeichnete 
der Wissenschaftler den zehnmona­
tigen Einsatz des ferngesteuerten 
automatischen Labors Lunochod-l 
auf dem Mond. Erstmals in der Ge­
schichte bewegte sich ein von Men­
schenhand geschaffener Apparat 
auf der Oberfläche eines anderen 
Himmelskörocrs.

Die.Schaffung von Lunochod-l 
eröffnete breite Perspektiven nicht 
nur für die Mondforschting, son­
dern auch für die Durchführung 
verschiedener astronomischer Beob­
achtungen vom Mond aus ohne 
atmosphärische Störungen.

i• r A' r*

Familienglück
In der Siedlung Komsomolski 

bei Zelinograd kennt Jedermann 
die große und einmütige Familie 
Rat. Christine Rat Ist Kinder­
wärterin im Kindergarten des 
Flughafenstädtchens und Wolde- 
mar. der Hausvater. Ist Montage­
arbeiter der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 110; Sie haben 
7 Kinder. Die ältesten Töchter 
Rosa und Emma sind verheiratet 
und berufstätig. Die anderen 
fünf sind noch zu Hause. Wolo- 
dja und Anna lernen, Lydia und 
Hilda sind wie Ihre Mutter im 
Kindergarten als Kinderwärterin­
nen tätig. Im Kollektiv Ist man 
mit ihnen sehr zufrieden. Die 
Schwestern bemühen sich, nicht

Gebiet Tula. Im Werk „Plastmass" der Stadt Uslowaja wurde die 
Produktion vielfarbiger Tischtücher und Beutel aus Poliäthylcnfolie gemei­
stert. Der Betrieb wird monatlich bis 300 000—400 000 Erzeugnisse her­
stellen. • • •

„Schönheitslager" nennt man das Zimmer für Gewebemuster im Textil­
kombinat von Duschanbe. .Vor kurzem wurden neue Gewebe hergebracht, 
deren Muster von den Künstlern des Betriebs erarbeitet wurden.

UNSERE BILDER: (links) Maria Albert, Schichtmeister, prüft eine 
Rolle Tischtücher.

Die Mitarbeiterin des Kominats Lilli Renke demonstriert neue Gewebe 
mit tadshikischem Natonatornament.

Fotos: TASS

Ärztliche Ratschläge

Heimtückische Mikroben
In der letzten Zeit sind die Er- . 

krankungen an Meningitis cerebro­
spinalis (Genickstarre) etwas öfter 
geworden.

Die Kpanklwit wird. von einem 
winzigen Lebewesen, das man hur 
unter dem Mikroskon sehen kann, 
dem Mcnigokokkus. hrrvorgO'tilen.

Diese Mikroben haben im Orga­
nismus des Menschen ihren be­
stimmten „Licbllngsort”, bestimmte 
Gewebe, wo sie sich festsetzen. Das 
ist die weiche Hülle des Gehirns 
und teilweise die des Rückenmarks 
Mit dieser llauptlokalisierung des 
Erregers sind auch die wesentlich­
sten Merkmale der Krankheit ver­

bunden: starke und quälende Kopf­
schmerzen, Erbrechen, Fieber (die 
Temperatur kann innerhalb von I 
— 2 Tagen 39—41.Grad erreichen).

Charakteristisch Ist auch ein sehr 
Elötzlicher Erkrankungsan f ajig. 

■arauf »weisen die Kranken selbst 
hin: sic können nicht nur den Tag, 
sondern sogar die Stunde nennen, 
da sie sich begannen, unwohl zu 
fühlen. Gerade dieser Umstand soll 
den Arzt sowie den Kranken ver­
anlassen, a.uf der Hut zu sein.

. Es erübrigt sich, die anderen 
Merkmale der Krankheit und deren 
Verlauf ausführlich zu beschreiben. 
Die Spezialisten sind da gut im

Neben dem Einsatz von Luno­
chod-l wurde am 2. September die 
sowjetische Station Luna-18 zur 
weiteren Erforschung des mondna­
hen Raumes zum Erdtrabanten ent­
sandt. Gegenwärtig kreist ferner 
die Station Luna-19 um den Mond.

Ein großer Schritt nach vorne auf 
dem Gebiet der bemannten Raum­
flüge war die Entwicklung und der 
längere Einsatz der bemannten wis­
senschaftlichen Orbitalstation Sa­
lut.

Die Station Salut wurde am 19. 
April 1971 in die Umlaufbahn ge­
bracht. Am 23. April erfolgte der 
Start des Raumschiffs Sojus-IO, das 
von Schatalow, Jelissejew und Ru­
kawischnikow gesteuert wurde.

Im Verlauf des zweitägigen ge­
meinsamen Fluges mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 
wurde ein Untersuchungskomplex • 
zur Überprüfung der Funktionsfä­
higkeit der vervollkommneten Sy­
steme der gegenseitigen Ortung, 
der Annäherung, des Anlegens und 
der Koppelung des Raumschiffs 
mit der Orbitalstation vorgenom­
men.

Am 6. Juni 1971 wurde zur weite­
ren Durchführung von Forschungen 
und Experimente im gemeinsamen 
Flug mit der Station Salut das 
bemannte Raumschiff Sojus-Il ge­
startet. Gesteuert wurde das Raum­
schiff von der Besatzung . mit Do­
browolski als Kommandant, Wolkow 
und-Pazajew Nach der erfolgrei­
chen Realisierung des Rendezvous­
manövers stieg die Besatzung der 
Sojus-11 in die wissenschaftliche 
Station um. Erstmals wurde die in­
genieur-technische Aufgabe „Beför­
derung der Besatzung mit einem ' 
TransportraymschiH^ zur wissen­
schaftlichen tOrbitaßtation gelöst.

Die von , Kdtyz K&monautdn ffe-

nur ausgezeichnet Ihren Pflich­
ten nachzukommen, sondern auch 
Ihre Bildung fortz.usetzen. Lydia 
lernt in der 10. und Hilda In 
der 9. Klasse der Fern-Mlttcl 
schule von Zellnograd. In näch­
ster Zukunft wollen beide Fach­
bildung erwerben und Erziehe 
rinnen werden,

Wanja, der Jüngste. Ist sechs 
Jahre alt und besucht den Kin­
dergarten. Aber auch ihn ver­
wöhnen die Eltern nicht: er hat 
ebenfalls wie seine Geschwister 
bestimmte Pflichten zu Hause zu 
erfüllen.

W. PJATKIN 

sammelten Erfahrungen zeigten, 
daß das bcmarKB|<nmifclft!L|b0r 
für die Dtircliftl|imng von Experi­
menten in cineMjlflt(IBligJlqhV- 
aus geeignet iSTTule Kosmonauten 
bewältigten einen umfangreichen 
Komplex ausgedehnter wissen­
schaftlicher Experimente an Bord 
der ersten für einen längeren 
Einatz. bestimmten Station Salut.

Eine weitere Errungenschaft det 
sowjetischen Wissenschaftler war 
der Start der Interplanetaren Sta­
tionen Mars-2 und Mars-3 im Mal 
1971. Erstmals in der Geschichte 
der Raumfahrt brachte die automa­
tische Station Mars-2 einen Wimpel 
mit dem Staatsemblcm der Sowjet­
union zur Oberfläche des fernen 
Planeten. Bald darauf wurde der 
Flug der Station Mars-3 am 2. De­
zember 1971 mit der Lösung einer 
der kompliziertesten Aufgaben der 
Raumfahrt abgeschlossen. Eine In- 
strumentenkapsel landete weich auf 
der Marsoberfläche und funkte 
Bildsignale tur Erde.

Der Flug der automatischen Sta­
tionen zum Mars, der über ein 
halbes Jahr dauerte, und die kom­
plexen Forschungen im interplane­
taren Raum auf einer Strecke von 
über 472 Millionen Kilometer sind 
schon an sich eine der bedeutend­
sten wissenschaftlich-technischen 
Errungenschaften.

Gegenwärtig funktioniert im 
marsnahen Raum ein.System von 
automatischen wissenschaftlichen 
Labors, die den geheimnisvollen 
Planeten untersuchen und fotogra­
fieren.

Das Jahresende erlebte ein 
neues sowjetisch-französische» Ex­
periment. Zur Untersuchung der 
physikalischen Erscheinungen in 
der Hochatmosphäre der Erde über 
den Polargebiclcn und zur Erfor­
schung der Natur der Nordlichter 
wurde am 27. Dezember in der So­
wjetunion der künstliche Erdsatellit 
„Orcol“ gestartet.* .

(TASS)

Saft aus 
Wildfrüchten

Die Konservenfabrik von Schach- 
risabad hat unlängst mit der Pro­
duktion von Sait aus „Schneebee­
ren". wie die Bergbewohner Usbe­
kistans die Saucrdornbecren nen­
nen. begonnen. Tausende Einweck­
gläser mit diesem -schmackhaften 
Getränk, das gleichzeitig über ef­
fektive antisklcrotische Eigenschaf­
ten verfügt, verließen hoch 1971 
das Förderband^

Es ist nicht einfach, die Saucr- 
dornbecren cinzusammcln. Nur 
wer die Berge gut kennt, wägt sich 
in das stachlige Dickicht, das. mit 
purpurnen Beerentrauben beschüt­
tet, von weitem lockt. Die Einwoh­
ner der Bcrgsiedlungen sammeln 
die Sauerdornbeeren und liefern, sic 
an die Annahmestellen der Kon 
servenfabrik ab. . Hierher bringt 
man auch die Hagebutten, aus de­
nen man Saft und Paste erzeugt. .

Die Konscrvicrer aus Schachrisa- 
bad haben als erste in Mittelasien 
mit der Verarbeitung von Wild- 
früchtcn. begonnen .Ihre Produktion 
ist überall sehr gefragt.

W. SHURAWSKI

Bilde. Wichtig ist zu betonen, daß 
die Meningitis in sehr heimtücki­
scher Form verlaufen kann, indem 
sie solche verhältnismäßig „harm 
losen" Krankheiten wie Grippe. 
Katarrh der Atemwege, „gewöhn­
licher Schnupfen" usw. imitiert. 
Das ist durch das besondere „Auf 
führen" der Mcnigokokken zu er­
klären, die man oft auf der Schleim­
haut des (lachens und des Nasenra­
chenraums vorfindet.

Wenn die Lokalisierung des 
Krankheitserregers auf, der Gehirn­
haut eine allbekannte Gefahr für 
den Erkrankten darstellt, so kann 
der Aufenthalt der Mikroben im 
Ractien und Nasenrachenraum der

Unser großes Zuhause

( Auf der Insel, 
die den Morgen grüßt

Blicken wir auf die Landkarte 
und wir werden sehen, daß die 
Stadt Jushno-Sachallnsk z. B, auf 
der Breite von Odessa Hegt und 
der Lichttag auf der Insel vpn 
derselben Dauer Ist. Die Tempe­
raturen hingegen erinnern eher 
an die Gegend um Archan­
gelsk. Häufige Nebel, bedeutende 

I Bewölkung und großer Feuch- 
I tlgkelLsgehalt der Luft verringern 
Jdle Intensität der Sonnnenstrah- 

lung. Im Winter kommt es 
manchmal so vor. daß aus den 
harmlosen flauschigen Schnee­
flöckchen ein gefährlicher heim­
tückischer Feind wird. Die fünf­
zehn Meter hohen Schneewehen 
begraben unter sich Straßen und 
Flughafen und legen den Eisen­
bahn- und Autoverkehr , lahm. 

• Aber am gefährlichsten sind die 
Schneelawinen, Ungeheuere 
Schneemassen sind überall an 
stellen Berghängen, Schluchten 
und Hohlwegen zu sehen. Wenn 
so eine Masse einmal ins Rollen 
kommt, kann sie ein Bauwerk 
aus Eisenbeton In eine Ruine ver­
wandeln und einen Eisenbahnzug 
vom Gleis bringen

Diese Schneewehen kenne ich 
aus eigenen Erfahrungen, und die 
Ursachen ihrer Entstehung haben 
mir meine Freunde In Jushno-Sa­
challnsk erklärt. Aber das war 
einige Zelt später, nachdem Ich

Winterfreuden 
der Temirtauer

Große Feste sind bei den Ein­
wohnern von Temirtau Einzug 
und Abschied vom Winter. Zu 
diesen Festen entstehen hier die 
schönsten Märchenstädtchen aus 
Schnee mit Tannenbäumen, Eis­
bahnen und Attraktionen. Heite­
re Musik, -amüsante Aufführun­
gen, die schmackhaften Plinsen 
und der duftende Tee ziehen 
Tausende Stadteinwohner an. 
Diese Märchenwelt und die fest­
lich geschmückten Schlitten und 
Troikas stehen den Kindern auch 
während der Winterferien zur 
Verfügung.

Das erste Kollektiv, das vor 
10 Jahren an der Gestaltung 
solcher Volksfeste teilnahm und 
den ersten Karneval auf der Eis­
bahn veranstaltete, war der Trust 
..Kasmetallurgstrol". Jetzt rin­
gen alle Betriebe um die beste 
Gestaltung des Neujahrsfestes,

Kranken sowie bei gesunden Men­
schen die Ursache der Verbreitung 
der Infektion sein. Ein Mensch, 
der sich praktisch gesund fühlt, ist 
in diesem Fall für seine Umgebung 
sehr gefährlich. Freilich ist der 
Krankheitserreger in der Umwelt 
nicht sehr standhaft und geht dort 
bald zugrunde. Doch unter Verhält­
nissen massenhafter Versammlung 
von Menschen, besonders in engen, 
geschlossenen Räumen, entstehen 
günstige Bedingungen, für die Ver­
breitung der Krankheit.

Um den Ausbrüchen der Krank­
heit vorzubeugen, muß man die In­
fektionsträger ausfindig machen und 
sie sanieren d. h. behandeln. Per­
sonen, die an Entzündungsprozeßen 
der Nasenrachenräume leiden, sind 
verpflichtet, sich sanieren zu las­
sen, Wie groß die Zahl der Trä­
ger Im Verhältnis zu der Zahl der 
Kranken ist, darüber kiinn man 
beispielsweise nach folgenden Da­
ten urteilen: in den USA kamen 

an der östlichen Bahnstation un­
seres Landes,Wanino aus dem 
Eisenbahnzug ausgestlcgen und 
mit einem Dampfer über den Ta­
tarensund nach der zweitgrößten 
Stadt der Insel Cholmsk gefahren 
war. Diese Stadt Hegt an einem 
der größten nicht zufrierenden 
Hafen des Japanischen Meeres 
am westlichen Ufer im Süden der 
Insel und gilt als ein wichtiges 
Zentrum der Küstenfischerei.

Doch diese Umladestrecke Wa- . 
nlno-Cholmsk erlebt zur Zelt Ih­
re-letzten Tage. Seit dem Frühjahr 
1969 werden an der westlichen 
Sachalinküste Bauarbelten für 
den Fährverkehr zwischen diesen 
Städten durchgeführt. Die vom 
Festland kommenden Züge wer­
den den stürmischen Tatarensund 
mit Fährschiffen überqueren, um 
sich weiter auf der TranssachalL 
ner Eisenbahnlinie, die Immer 
weiter nach Norden durch das 
Walddickicht, durch Sümpfe und 
Morast vordringt, zu begeben. 
Der Bau dieser Magistrale Ist 
von sehr großer Bedeutung für 
die ökonomische Entwicklung 
dieses Inselgebiets. Sie wird die 
kohleführenden und landwirt­
schaftlichen Rayons der Insel mit 
den Erdölbetrieben von Ocha und 
den Forstwirtschaften des Tyma- 
Tals verbinden .

Als Knotenpunkt aller Ver­

an der sich In diesem Jahr alle 
Stadtbezirke beteiligten. 

Solche Belustigungsorte wird es 
den ganzen Winter über geben.

Außerdem werden einige Plo 
nlerlager für den Winter In Er- 
holungs- und Touristenhelme mit 
Ausielhstellcn verwandelt. Am 
Temlrtausee werden verschiedene 
Sportspiele veranstaltet.

Die Kinder der Hüttenwerker. 
Chemiker, Bauarbeiter bekom­
men die Möglichkeit. In den Fe­
rien Reisen In andere Städte der 
Republik zu unternehmen. ,

Der Abschied vom alten Jahr 
und die Neujahrsfeier war nicht 
nur ein Familienfest, son­
dern ein großes Volksfest. Und 
dafür wurde In Temirtau rechtzei­
tig gesorgt.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

1965 auf je einen Kranken bis 2 000 
Mcnigokokkenlrägcr.

Die Wohnungen des Meningitis- 
kranken wird desinfiziert, nachher 
soll man sie gründlich reinigen und 
durchlüften. In Internaten. Gemein- 
schaftsheimen. Kinderanstaltcn soll 
man das Geschirr unbedingt ko­
chen. die Kontakte mit der Bevöl­
kerung einschränkèn. und sicli 
darüber Gedanken machen, wie man 
das Beisamenscin vieler Menschen 
in den Räumlichkeiten vermeiden 
könnte und diese besser gelüftet 
werden usw.

Mit einem Wort, man soll die 
elementaren Vorsichtsmaßregeln 
beachten und Hauptsache rechtzei­
tig, gleich am Anfang, sich an 
den Arzt wenden.

N. KIREJEW.
Letter des Lehrstuhls für Epi­
demiologie am Alma-Ataer In­
stitut für Arztefortblldung

(..Kasachstanskaja prawda") 

kehrswege dient die Stadt' Jush­
no-Sachallnsk. Sie liegt Im Tal 
des Flusses Sussul am Fuße des 
flelchnamlgen Gebirgsrückens.
Iler sind die wichtigsten und 

größten Betriebe des Gebiets 
konzentriert, darunter' Lokomo- 
tlv- und Eisenbahnwagenrepara­
turwerke. ein Mechanisches 
Werk, eine Möbelfabrik u. a. Hier 
hat das komplexe wissenschaftli­
che Forschungsinstitut der Sibi­
rischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
seinen Sitz.
‘ Auf Sachalin und den Kurilen 
ist es schwer, eine Schule zu fin­
den, wo nicht Absolventen der 
hiesigen Pädagogischen Hoch­
schule wirkten. Gegen 1 500 
künftige Pädagogen absolvierten 
sie im Direktstudium und noch 
mehr im Fernstudium. Wenn man 
dabei In Betracht-zieht, daß an 
zahlreichen Lehrerfortblldungs- 
kursen Pädagogen dieser Hoch­
schule Vorlesungen hielten, so 
kann man sagen, daß fast alle 
Pädagogen des Gebiets Schüler 
dieser Hochschule sind.

Die Stadt Ist' durch gerade 
und breite Straßen gekennzeich­
net, zum größten Teil ist sie mit 
großen modernen Gebäuden aus 
Stein bebaut, die allmählich die 
leichten hölzernen Bauten von Ja-' 
panischer Bauart verdrängen.

FERNSEHEN
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UND KOKTSCHETAWER 
LESER

11.00— Zelinograd. Unterrichtsstun­
de In Englisch. 11.25 — Femsehauf- 
lührung „Unsterblicher Spähtrupp". 
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Am Bücherregal". 
Sendung der Kinderredaktion. 
19.20 — Unterrichtsstunde in Eng­
lisch. 19.45 — „Auf Neulandbah- 
nen" (kas.). 20.00 — „Auf dem
Neuland". 20.30 — Dokumentarfilm. 
20.45 — „Unsere Post" — Sendung 
nach Brieten der Fernsehzuschauer. 
21.15 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ.). 21.25 — Filmballett „Ika­
rus". 22.00 — Moskau. „Leninsche 
Universität der Millionen." 22.50 _— 
„Kleine Tragödien" — Filmaufüh- 
rung. 24.00 — „Zeit".

10. Kanal
20.25 — Moskau. Sendeprogramm 
20.30 — Für die Schüler „Sportler­
jugend" 21.00 — Nachrichten 
21.10 — „Gesundheit". 21.40 — 
Filmkonzert „Harten klingen".

Mittwoch. 12. Januar

18.30 —Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Lichter des Plan- 
jahrfünfls". Sendung (kas.). 19.15 — 
„Auf Neulandbahnen" (kas.) 
19.25 — Spielfilm „Familie KoroboW 
feiert Neujahr" (Aul Bitte der Fern­
sehrzuschauer). 20.35 — „Chronik 
des Neulandplanjahrfünfts" Femseh- 
rundschau, gewidmet den Taten 
und Plänen der Werktätigen des 
Gebiets im ersten Jahr des Planjahr- 
fünfts. 21.05 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 21.15 — Kurzfilm'„Wa­
nja, wie kommst du hierher!" 
21,40 — Moskau „Kommunist und 
Zeit", zweite Sendung. 22.10 — 
N. Dolinina „Freie Stunde" — Ur­
aufführung eines Fernsehbühnen- 
stöcks. 23.30 —„Zeil". 24.00—Euro­
pameisterschaft im Kunsteislauf. Sen­
dung aus Schweden.

Eine große Popularität erfreut 
sich bei den Städtern das örtli­
chen A.-P.-Tschechow Schauspiel­
haus. Ihm gegenüber liegt das 
Cafe „Purpursegel", welches ein 
Treffpunkt der Jugendlichen der 
Stadt Ist. Hier werden oft Poesie­
abende und Dispute veranstaltet.

Vom Gebietszentrum führt der 
Weg nach dem größten Hafcn- 
und der ältesten Stadt auf Sa­
chalin. Korsakow. Die Russen 
besuchten diese Gegend auch 
früher, lebten an dieser Küste i 
und trafen sich mit den hiesigen 
Ureinwohnern, den Aino. Vor 
über 100 Jahren. Im August 
1869, gründeten sie hier eine 
Stadt und benannten sie nach 
dem damaligen Generalgouver- 
neur Ostsibiriens Korsakow. Sie 
siedelten sich hier nicht proviso­
risch an. Zu der Zelt, als In Kor­
sakow A. P. Tschechow eintraf, 
zählte die Stadt bereits mehr als 
1 000 Einwohner. Hier nimmt 
die bekannte Alexander-Straße 
Ihren Anfang und verläuft vom 
Süden zum Norden der Insel.

„.Aut der Reede von Korsakow 
liegen viele Schiffe vor Anker 
und warten auf die Löschung. 
In ihren Laderäumen befinden 
sich Werkbänke. Baustoffe und 
technische Ausrüstungen. Trakto­
ren und Planierraupen, Industrle- 
und Lebensmittelwaren. Hundert­
tausende Tonnen verschiedenster 
Frachten werden In diesem Ha­
fen Jährlich umgeschlagen. Sa­
chalin entwickelt sich Intensiv. 
Das ganze Land steht den Sacha- 
linèrn bei der Erschließung die­
ser Region bei.

Anderthalb Millionen Zentner 
Fisch liefern die Korsakower Je­
des Jahr. Korsakow Ist der Hei­
mathafen großer Gefriertraw­
ler, hier befindet sich die Verwal­
tung für Ozeanflschfang.

Haben Sie je von Agar-Agar, 
einer Pflanze mit wundervollen 
Eigenschaften, gehört.

Eine winzig kleine Menge von 
Agar-Agar, beigemischt ins Brot, 
genügt, um es lange Zelt frisch 
zu bewahren. Agar-Agar wird bei 
der Herstellung von Textllllen 
und In der Nahrungsmittelindu­
strie, in der Mikrobiologie, bei 
der Produktion von Papier und 
Arzneimitteln verwendet. Die 
einzige Fabrik des Landes, die 
das weiße eingefrorene Platten­
Agar-Agar verarbeitet, befindet 
sich In Korsakow.

Während meiner Arbeit awl 
Sachalin habe Ich seine Städte? 
Ihre Menschen, seine Natur lleb- 
gewonnen. Es war schade, von 
dieser Insel Abschied zu nehmen.

„.An einem stürmischen De­
zemberabend verließ Ich Sacha­
lin. Mein Weg führte aus Korsa­
kow nach Wladiwostok. Als alle 
Lichter der Stadt aufleuchteten, 
ähnelte sie. von der See gesehen, 
einem riesigen Ozeandampfer. 
Die Schiffsschrauben schlagen 
schäumende Wellen am Heck. 
Die Stadt, wie die ganze Insel, 
dieses riesige Schiff, begibt sich 
auf die Fahrt, In die lichte Zu­
kunft.

E. CHWATAL

UNSER BILD: Im Hafen Kor­
sakow

Foto: APN

10. Kanal

ä.25 — Moskau. Sendeprogramm.
.30 — Musikalisch^ Post des 

Femstudios „Orljonok". 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — „Objektiv".

Donnerstag, 13. Januar

11.00 — Zelinograd. Unterrichtsstun­
de in Englisch. 11.05— Puppen- 
theateraufführung „Bärchen Rimzim- 
zi". 11.45 — Fernsehaulführung „Im­
mer auf dem Manch". 1830 — 
Zelinograd. Heute im Programm. 
18.35—„Auf Neulandbahnen" (kas.). 
18.45 — Unterrichtsstunde in Eng­
lisch. 18.50 — Ländlische Femsehuni- 
versität des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. 19.05 — Spiel­
film „Weiße Explosion" (kas.).
20.15 — „Auf Neulandbahnen " 
(russ.). 20.25 — Fernsehkonzertsaal. , 
21.00—Moskau. Nachrichten. 21.10— / 
Musikanschlag. 22.00 — Leninsche i’ 
Universität der Millionen. 2230 — 
Gesichter der Freunde. 2330—„Zeit".

24.00 — Europameisterschaft im Eis­
kunstlauf aus Schweden.

10. Kanal

20.25 — Moskau. Sendeprogramm. 
20.30 — „Leserstadt". 21.00 — Nach­
richten.

Freitag. 14. Januar 
1830 — Zelinograd. Heute Im 
Programm. 18.35 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 18.45 — Fernseh­
spielfilm. 19.45 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 20.15 — Filmkonzert
„Meine Kampfgefährten". 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 21.10 —Kon­
zert. 21.45 — „Wissenschaft heute", 
wissenschaftliches Erkennlnispro- 

gramm. 22.15 — „Diese verschiede­
nen, verschiedenen, verschiedenen 
Gesichter". Femsohspiellilm. 23.30— 
„Zeit". 24.00 — Europameisterschaft 
im Eiskunstlauf.

10. Kanal

20.25 — Sendeprogramm 20.30 — 
„Komm, Märchen." 21.00 — Nach­
richten. 21.10 — Konzert.
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